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Kaisers gestellte 
den Monarchen.

Ehrenwache ptüfenthtp“^ n 
welche die _ Front abfc6tHt?Or

auf Wagen rollte heran, und als das russische Kaiser­
paar zum Prunkmahl von der „Alexandra" herüber­
gefahren kam, wollten die jubelnden Zurufe und die 
Ausbrüche enthusiastischer Liebe und Verehrung 
dichtgedrängten Menge kein Ende finden.

Das Galadiner.
Das Galaprunkmahl wurde in dem weiten, 

roth und weißem Seidendamast bekleideten und 
vielen Portraits russischer Kaiserinnen geschmückten 
Saale des großen Palais für über hundert Personen 
servirt. Die Tafel war mit kostbarem Silber a s 
der kaiserlichen Schatzkammer gedeckt und mit selten 
schönen Blumen geschmückt. An der Hauptfront der 
hufeisenförmigen Tafel hatten in der Mitte die 
Kaiserin Auguste Viktoria und die Kaiserin Alexandra 
Play genommen. Rechts neben der deutschen Kaiserin 
saß der Ka'ser von Rußland; zu seiner Rechten folgten 
die Groß ürstin Wladimir und Prinz Heinrich. Die 
Kaiserin von Rußland hatte an ihrer Seite den deut­
schen Kaiser, neben welchem die Großfürstin Elisabeth 
und der Großfürst Wladimir saßen. Bald nach Be­
ginn der Tafel erhob sich Kaiser Nikolaus und brächte 
folgenden Trinkspruch auf das deutsche Kaiserpaar aus:

„La präsence de Votre Majeste et de Sa 
Majeste 1’ Impbratrice et Reine parmi nous Me 
fait eprouver une bien vive statisfaction et Je 
tiens ä Vous en exprimer Mes sinceres remer- 
ciments. Cette nouvelle manifestation des liens 
traditionnels qui nous unissent et des bonnes 
relations si heureusement etablies entre nos deux 
empires voisins est en mbme temps une pr6cieuse 
garantie du maintien de la paix g6nerale qui 
forme F objet de nos constants efforts et de nos 
voeux les plus fervents. 
Sa Majeste F empereur 
Sa Majestö 1’ Imperatri.ee 
leur auguste famüie.“

(Die Gegenwart Eurer
Majestät der Kaiserin und Königin unter uns läßt 
mich eine sehr lebhaste Befriedigung empfinden und 
es liegt mir daran, Ihnen dafür meinen aufrichtigen 
Dank auszusprechen. Diese neue Bekundung der 
traditionellen Bande, welche uns vereinigen und der 
guten Beziehungen, welche in so glücklicher Weise 
zwischen unsere beiden Nachbärreichen hergestellt sind, 
ist zugleich eine kostbare Garantie der Aufrechterhaltung 
des allgemeinen Friedens, der den Gegenstand unserer 
beständigen Bemühungen und unserer heißesten Wünsche 
bildet Ich trinke auf die Gesundheit Sr. Majestät 
des Kaisers und Königs Wilhelm, Ihrer Majestät der 
Kaiserin und Königin und ihrer ganzen erlauchten 
Familie.)

Kurz nach dem Toaste des Zaren erhob Kaiser 
Wilhelm das Glas zu solgendem Trinkspruch in 
deutscher Sprache:

„Eurer Majestät danke Ich aus warmem Herzen 
zugleich im Namen Ihrer Majestät der Kaiserin für 
den Uns zu Theil gewordenen, so herzlichen und 
großartigen Empfang und für die gnädigen Worte, 
mit denen Eure Majestät Uns so liebevoll will­
kommen geheißen hatten. Zugleich möchte Ich ins­
besondere Meinen tiefgefühltesten, freudigsten Dank 
Eurer Majestät zu Füßen legen für die erneute, 
Mich so überraschende Auszeichnung, mit der 
Eure Majestät die Güte hatten, Mich zu be- 
denken, durch die Einreibung in Eurer Majestät 
glorreiche flotte. Es ist dies eine besondere 
Ehrung, die Ich in ihrer vollen Ausdehnung zu 
schätzen weiß, und welche auch Meine Marine in 
besonderer Weise mit auszetchnet. Ich erblicke in 
i Trennung zum russischen Admiral nicht nur 

eine Lhrung Meiner Person, sondern auch einen 
neuen Beweis für die Fortdauer unserer traditio- 
nellen, innigen, auf unerschütterlicher Basis be- 
ßyunöeten Beziehungen sowie der unserer beiden 
Reiche. Eurer Majestät unerschütterlicher Entschluß, 
nach wie vor Ihrem Volke den Frieden zu er­
halten, findet auch in Mir den freudigsten Wider­
hall, und so werden Wir, mit einander die gleichen 
Bahnen wandelnd, vereint dahin streben, unter dem 
®£8en desselben die kulturelle Entwickelung unserer 
Volker zu leiten. Vertrauensvoll kann Ich das Gelöb- 
niß erneut in Eurer Majestät Hände legen, — und 
dabei steht, das weiß Ich. Mein ganzes Volk hinter 
Mir—, daß Ich Eure Majestät bei diesem großen 
Werke, den Völkern den Frieden zu erhalten, mit 
ganzer Kraft zur Seite stehen und Eure Majestät 
Meine kräftigste Unterstützung auch gegen Jeden 
angedeihen lassen werde, der es versuchen sollte, 
diesen Frieden zu stören oder zu brechen.

Ich trinke auf das Wohl Ihrer Majestäten des 
Kaisers und der Kaiserin!"

Die letzten Worte sprach der Kaiser russisch.
Kaiser Nikolaus trank wiederholt dem Reichskanzler 

Fürsten zu Hohenlohe, dem Botschafter von Bülow 
und dem Botschafter Fürsten Radolin zu. ebenso 
Kaiser Wilhelm den Ministern Grafen Murawfew 
und Wannowski. Nach der Tafel gelten die 
Majestäten längere Zeit Cercle, wobei die höchsten 
Würdenträger durch längere Ansprachen ausgezeichnet 
wurden. Kaiser Wilhelm trug russische Admtrals- 
unfform, Kaiser Nikolaus und die Großsüisten hatten 
öie Uniformen ihrer deutschen Regimenter angelegt. 
Ebenso war Prinz Heinrich in der Uniform seines 
russischen Regiments erschienen. Die Minister Gras 
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stuck im engeren Kreise stattfand. während für das 
Gefolge Marschallstafel servirt war. Nach dem Früh­
stück überdrachle der russische Minister des Aeußeren 
Graf Murawjew dem mit der Führung der Geschäfte 
des deutschen auswärtigen Amtes beauftragten Bot­
schafter v. Bülow im Namen des Zaren das Groß- 
kreuz des Alexander NewskffOrdens. Kaiser Nikolaus 
verlieb ferner: dem Chef der Reichskanzlei, Wirkt. 
i Dr. Frhr. v. Wilmowski den Annen Orden
1. Klasse, dem Kammerherrn v. d. Knesebeck den 
Stanislaus--Orden 1. Klasse, dem Botschaftsrath von 
Tschirschky den Annen-Orden 2 Klasse mit Brillanten, 
dem Legationsrath Graf v. Bernstorff. dem Botschafts- 
ficretär Frhrn. v. Pritter zu Grünstein, dem Re- 
gierungs- und Baurath Köhne, dem Landwirthschait- 
lichen Ättachtz Cleinow und dem Kanzleichef Geheim­
rath Höhne den Stanislaus Orden 2. Klasse. Beide 
deutschen Majestäten äußerten immer von neuem ihre 
hohe Genugthuung über den besonders innigen und 
schönen Empfang, welcher ihnen von dem russischen 
Kaiserpaare bereitet ward.

Nach dem Familien - Frühstück begaben sich das 
deutsche Kaiserpaar zum Besuche bet dem russischen 
Kaiserpaare nach der Bills „Alexandra" und starteten 
wdann den übrigen Mitgliedern des russischen Kaiser­
hauses Besuche ab.

Während Kaiser Wilhelm und Kaiserin Augusta 
Biktorw den russischen Majestäten, Großfürsten und 
Großfürstinnen Besuche adstatteten, hatten sich unab- 

i ftC Menschenmengen vor dem großen Peterhofer 
h ? t i angesammelt, welche dem deutschen Kaiserpaare 

feiner Rückkehr von Villa Alexandria stürmische 
fh n n barbrachten. Auch Prinz Heinrich wurde 
uverall mit sympathischen Kundgebungen begrüßt. Wagen

Murawjew und Witte hatten die Jnsignien des ihnen 
vor Beginn der Tafel verliehenen Schwarzen 
Adlerordens angelegt. In der zehnten Abendstunde 
verabschiedete sich das russische Kaiserpaar von den 
deutschen Majestäten.

Ständchen und Besuche.
Die Musikkapelle des Petersburger Leib-Garde- 

Grenadier-Regiments brächte dem Deutschen Kaiser­
paare Sonntag Morgen vor den Fenstern ihrer Ge­
mächer im großen Peterhofer Palais ein Ständchen. 
Wählend des Concerts war die Ehrenwache desselben 
Regiments mit dem Commandeur an der Spitze auf­
gezogen.

Prinz Heinrich von Preußen fuhr am Sonntag 
nach Kronstadt, um den Militär- und Marinebehörden 
daselbst seine Besuche abzustatfen; darnach fand im 
Marineclub ein Frühstück zu Ehren der Admirale und 
Offiziere des deutschen Geschwaders statt, an welchem 
Prinz Heinrich, Admiral Thomsen und die übrigen 
Offiziere theilnahmen.

Das Kaiserpaar in Petersburg
Die Stadt harte zur Begrüßung des deutschen 

Kaiserpaares herrlichen Flaggen- und Blumenschmuck 
angelegt. Sämmtliche auf d--r Nrwa liegenden Sch ffe 
hatten reich geflaggt. Unabsehbare Menschenmengen 
erfüllten die Straßen und umdrängten den Landungs­
steg an der Nikolaibrücke, wo die zu Schiff von 
Peterhof kommenden deutschen Majestäten an­
legen sollten. Der Himmel war bedeckt bei 
leichten südlichen Winden. Die mit dm deutschen 
Kaiserpaare herankommende russische Kaiseryacht 
„Alexandra" wurde zuerst von dem deutschen Schul- 
sch ff .Charlotte" salutirt, das über die Toppen ge­
flaggt hatte. Die Mannschaft hatte auf den Raaen 
aufgeentert und begrüßte die Majestäteu mit begeisterten 
Hurrahrufen. Pünktlich um 10t Uhr Vormittags 
langten Kaiser Wilhelm und Kaiserin Auguste Victoria 
am Landungssteg bei der Nikolaibrücke an, wo sie von 
einer Deputation der städtischen Behörden empfangen 
wurden, welche Salz und Brod darbrachlen. Zur 
Begrüßung waren ferner erschienen dcr Verweser des 
Marine-Ministeriums Vize-Admiral Tyrtow, der Chef 
des Marinestabes V>ze-Admiral Avellane. das Stadt­
haupt von Petersburg — welch' letzterer die Majestäten 
in deutscher Sprache willkommen hieß und der Kaiserin 
ein Bouquet überreichte — sowie der deutsche Bot­
schafter Fürst Radolin mit Gemahlin und den Mit­
gliedern der deutschen Botschaft. Nachdem die Front 
der neben dem Landungssteg mit der Fahne 
und Musik aufgestellten Ehrencompagnie vom 88. Pe- 
trowski^Infanterie-Regiment abgeschritten war, bestie­
gen die Majestäten die bereitstehenden Wagen, um nach 
der Peter-Paul-Festung zu fahren. Die Fahrt ging 
an dem englischen Ouai, am Winterpalais vorbei, über 
die Troitzkibrücke. Voran fuhr der Stadthauptmann 
von Petersburg, Baron v. Kleigels. — An der Ecke 
des Senatsplatzes drängte das Publikum so unauf­
haltbar heran, daß sich der Wagen nur langsam im 
Schritt vorwärts bewegen konnte. In der Kirche der 
Peter - Pauls - Festung legten Kaiser Wilhelm und 
Kaiserin Auguste Viktoria zwei Kränze aus weißen 
Rosen und Orchideen am Grabe Alexanders III. nieder; 
Kaiser Wilhelm verrichtete am Grabe knieend ein Gebet. 
Das Kaiserpaar besuchte sodann das GrabAlexanders II.. 
wo dieselben ebenfalls eine Andacht verrichteten, sowie die 
Gräber anderer Mitglieder des russischen Kaiserhauses. 
Hierauf begaben die Majestäten sich nach dem deutschen 
Alkxander'Krankenhaus, wo die Einweihung eines 
neuerbauten Flügels stattfand. Hier waren zugegen 
der Ehrenkurator des Krankenhauses Großfürst 
Michael Nikolajewitsch, die Mitglieder der deutschen 
Botschaft, Vertreter der deutschen Colonie. ferner der 
deutsche Reichskanzler sowie die russischen Minister des 
Innern und des Aeußeren. Nach der Feier und nach 
eingehender Besichtigung des Krankenhauses fuhren 
die Majestäten nach dem Winterpalais, Um1 Uhr 
fuhren Kaiser Wilhelm und Kaiserin Auguste Victoria 
vom Winterpulats aus nach der deutschen Botschaft 
zum Empfang der Deputationen der retchsdcutschen 
Colonien tn Rußland. Das Kaiserpaar wurde a^ Ein­
gang des Boffchasts-Hotels vom Fürsten u.id der Fürstin 
Radolin sowie von den Mngliedern der Botschaft em- 
psanaen Kaiser Wilhelm bot der Fürstin den Arm, 
während die Kaiserin von dem Botschafter geführt 
wurde. Bei der darauf stattgehabten Vorstellung der 
Abgesandten der deutschen Reichsveretne richteten die 
Majestäten huldvolle Worte an viele der Vorgestellten. 
Es folgte sodann ein Galafrühstück, an welchem außer 
den Mitgliedern der Botschaft auch Graf Murawjew 
und — auf besonderen Befehl des Kaisers — der 
russische Finanzmin'ster Witte, die Gräfin Schuwa- 
low, der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe, Bot­
schafter von Bülow sowie das militärische und 
Civil» Gesolge theilnahmen. Nach aufgehobener 
Tafel verweilte das Kaiserpaar noch bis 3 Uhr im 
Botschaftshotel und begab sich sodann nach dem Winter­
palais zurück, wo um 3i Uhr der Empfang der Stadt­
vertretung stattfand, welche eine kostbare Silber­
schüssel in blauer Emaille überreichte, die mit dem 
Reichswappen sowie mit dem Wappen der Stadt Peters­
burg, umgeben von der Widmung: „Ihren Malriiaten 
Kaiser Wilhelm II., Kaiserin Auguste und A ktorta 
geschmückt ist. An den Empfang der Duma schloß sich 
eine Audienz der Botschafter und des diplomatischen
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Das deutsche Kaiserpaar in 
Rußland.

Die Ankunft in Kronstadt.
Nach einet regnerischen Nacht begrüßte am Sonn­

abend ein sonnenklarer, heiterer Morgen die Festgäste 
welche tn früher Stunde an den Newaquais der Ab­
fahrt ihrer Schiffe harrten. Alle Schiffe trugen 
Fluggengala. Die deutsche Colonie hatte den Dampfer 
„Zarewna" gechartert, der mit etwa 500 Mitgliedern 
der Colonie und deren Damen um 7i Uhr unter den 
wlangen vaterländischer Weisen nach der Kronstädter 
Außenrhede abging. Den Vertretern der Presse war 
der Dampfer des russischen Admiralitätsstabes „Oneaa" 
eingeräumt. Die Mannschaften der „Charlotte" mefrhp 
in Folge veränderter Disposition nicht nach der 
Außenrhede abgegangen war, standen in den Ranen 
uls um 8 Uhr die „Onega" die deutsche Krieasttaan-.' 
solutirte. „Heil Dir im Siegerkranz" ertBntP n 6 
d« tl«übet. bet Erwiderung Ä Grufse»

der „Onega , gefolgt von der ruIsikhL vJtupes KeTmern6 M XVÄ F Fr

DuLfä' Uirtm Kaiselpaare entgegensührte. Zahl- 
reiche cufsiiche Gesellschafts und Pcivaldampser folg­
ten, alle dicht besetzt. Uebetall herrschte herzliche 
SJksthHA von den Dampfern klangen
die fröhlichen Melodien deutscher und russischer Musik 
herüber. Die prachtvolle Kronstädter Snnenrb’be 
«g. F ?

SÄ
»Ä ta*;" We Buch' dnfoUnbe 

flen heraus S7 b »Hohenzollern" aus den Wo. 
Siegerkranz-^nVT Klänge des„HeilDlr im 
sondere N b? - I -Hohenzollern" her. Durch die be- 
Z°r-w„--b-u ,°u-dtgk.tt d.r B-dö-d-n w°7 rs d-r 

ber deutschen Colonie gestattet dem 
«rona * Emtatfc* Di- .Z°.
rollern" r.- eJ, oie langsam einfahrende kioben- 
Petersbütgs^un?d^6eisierte Jubeltufe der Deutschen 
Rußland begrüßten luerf^hn?6 hUta/cinCn ou8 0ani 
Als dann die Gestatt des Öaeut^e Kaiserpaar. 
Cornmandobrücke Äar ?et ^eten
nächstliegenden russischen Schiffen 'hte Äa ö2n ben 
die Kanonen.Salven wurden übertönt von d?» ;
den Zurufen der Tausende, die hier auf unaViSh 
Schiffen Zeugen des herrlichen Schauspiels scin^woMen 

Die „Hohenzollern", die Kaiserstandarte am Großtop' 
die russische Flagge am Vordersteven und die deutsche 
Kriegsflagge am Hintersteven, fuhr langsam an der 
ßinie der russischen Kriegsschiffe vorbei, alsbald von 
DorpedoBooten und kleinen Dampfern umschwärmt. 

deutsche Kaiser, in der Uniform des Wiborgffchen 
nrn6«mei'18 immer aus der Cornmandobrücke stehend, 
L.,ofe. no£h allen Seiten. Die „G.fion" folgte un- 

der -Hohenzollern", sodann kam „Kurfürst 
und kurz dahinter der Aviso 

Kronstadt Äi fn @teUe be£ "Charlotte" zunächst 
als dtt fltn0' war Punkt 12 Uhr,
bet „GeL "7d "Hudenzollern", zunächst 
rasselte« n.nn UrV dem „Standart" nieder- 
Peterhof her "-".^usse kündigten die von 
Kaiserjacht M "d^nde Anfahrt der russischen 
an Bord un X b9?f l bcn russischen Majestäten 
„Hohenzollern» ^"dra" ging in der Nähe der 
Kaiser Nikolaus „7 ?^bald schifften sich
sürst Alexitz _ be & JJa’ferin Alexandra sowie Groß­
trugen deutsch« AdmirÄ^ ,und der Großfürst Alexis 
Botschafter Fürst Lttn '°^ ~ unb der deutsche 
ein? dort erschienen an b,, J“}, hei -.Hohenzollern" 
und Kaiserin 3Iu4Ufte sn,ftL?aatrept,e Kaiser Wilhelm 

i, dem Bande des Andreas nJL * Kaiser Wilhelm mit
Kaiserpaar den Fuß der Falltt^' ba8 russische 
Wilhelm demselben entgegen M betrat, eilte Kaiser 
und küßten sich auf der Falltrepv' ^.Kaiser umarmten 
Herzlichste. Kaiser Wilhelm ^erholt auf das 
Alexandra entgegen, fönte
und geleitete sie zur Kaiserin Auguste Ntk. 
aus; die beiden Kaiserinnen umarmten riQ 
wiederholt auf das Herzlichste; beide Ärb mr/18 

den Kaiserinnen die Hand und wurden von diei-n - 
di- Stirne geküßt; sodann wurde Großfürst 
Nikol^« deutschen Majestäten herzlich begrüßt. Kaff 8 
.. J hatte das Band des Schwarzen Ädlecordens 
Z * ** 9?ltol«u8 überaus b,„ 6eu% 

«freut fib', «!ts,:irt “l]£l befriedigt und 
p'<"rn hp-bntmberou8 beI^lld)en üroßarifgen Em- 

b * Betret n her „Hohenzollern", welch? 
ti (uifW Kaiserflagge gehißt hatte, mit der

Elbinger
*

Ernennung zum Admiral der russischen Flotte, indem 
er ihm zugleich die russische Admiralsflagge überreichte 
und die russische Admiralsunisorm zueignete. Hierauf 
stellte Kaiser Wilhelm dem russischen Kaiserpaare den 
mit der Führung des Auswärtigen Amtes betrauten 
Botschafter von Bülow. den Chef des Militärkabinets 
Eeneraladjutanten v. Hahnke, den Chef des Civil- 
kabinets, Excellenz v. Lucanus, den Chef des Marine- 
kabinets Fretherrn von Senden-Bibran und die übrigen 
Herren des Gefolges vor.

Nach der Vorstellung, bei welcher Kaiser Nikolaus 
an die genannten Würdenträger sehr gnädige Worte 
richtete, begaben sich die russischen Majestäten mit dem 
deutschen Katserpaare, dem Prinzen Heinrich v. Preußen, 
dem Generaladmiral Alexei, dem Botschafter Fürsten 
Radolin, dem Botschafter v. Bülow, dem General­
adjutanten v. Hahnke, Excellenz v. Lucanus, Contre- 
admiral Frhrn. v. Senden-Bibran und dem übrigen 
militärischen Gesolge auf die Zarenyacht „Alexandra" 
auf welcher neben der russischen Kaiserflagge die deut­
sche Kaiserstandarte gehißt war und die deutsche Hymne 
gespielt wurde. Begleitet von mehreren andern Dachten, 
an deren Bord sich die Mitglieder des kaiserlichen Ge­
folges befanden, dampfte nunmehr die „Alexandra", 
überall von den Klängen der beiden Nationalhymnen, 
Tücherschwenken und donrernden Hurrahrufen begrüßt, 
nach Pe'erhoi. Hier hatten sich auf her Landungs- 
biörfe di? Großfürsten und Gwß^ülstinnfn, derReichs- 
b'rzttr Fürst zu Hoheniobe. der Kriegsminister 
WannowSkt. die Mitglieder der deutschen Botschaft, 
d'e Damen der Boffchast. das Gesolge her russischen 

5 LRopfläten. zahlreiche russische höchste und hohe 
Würdenträger sowie der bayerische Gesandte Freiherr 
v. Gaffer zur Begrüßung einge,unben. Beim Heran- 
natj-n der „Alexandra" ertönte von der Landnngs- 
brucke ein Ehrensalut und weit in die See hinaus 
ikuchteten dem hohen Gaste in prächtiger Ausführung 
In goldenen Lettern die Worte entgegen: „Imperator! 
et Reg! Guilelmo II. Salve !l< Nach ersolgler Lan­
dung begrüßten'die deutschen Majestäten die russischen 
Großfürstinnen in wärmster Weise durch mehr­
fache Umarmungen. Hierauf fand Cercle statt. 
Der deutsche Kaiser trug die Uniform seines Peters­
burger Leibgrenadier-Regiments mit dem Großkreuz 
des Andreasordens und der Hohenzollern-Kette, Kaiser 
Nikolaus deutsche Admiralsunisorm mit dem Schwarzen 
Adlerorden und der Hohenzollern-Kette. Nunmehr 
schritten die Majestäten die Front der von der Garde­
equipage gestellten Ehrenwache ab. welche Kaiser 
Wilhelm in russischer Sprache begrüßte, worauf laut 
die Antwort erschallte: „Der Herr gebe Dir ein 
langes Leben!" Nachdem Kaiser Wilhelm noch an 
einzelne Mannschaften einige Worte gerichtet hatte, 
begann der Vorbeimarsch mit klingendem Spiel. Als 
dieser beendet war, bestiegen beide Kaiser eine Equi­
page unter Voraufritt einer Sotnie Leibkonvoi, so 
daun^ folgten beide Kaiserinnen in einem goldstrotzen- 
hen ä la Daumont bespannten Sechsspänner und im 
dritten Wagen Prinz Heinrich mit dem Großfürsten 
Wladimir, _ danach wiederum eine Sotnie Leibkonvoi 
unh die übrigen zahlreichen Galawagen mit dem 
hti>. unL ^hren durch die Reihen der spalier- 

Truppen und der Zuschauer nach dem 
Mojeftät^° ° <^!er ertönten bet der Ankunft der
die von dp^^derum die Nationalhymnen und 
Regiment bes er^Urfler Leibgarde - Grenadier-

Gibing, Dienstag
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Corps an, worauf Kaiser Wilhelm den fremden Bot­
schaftern Besuche abstattete.

Sonntag Abends 6 Uhr begab sich das deutsche 
Kaiserpaar nach dem Lager von Kraßnoje-Sselo, wo 
es am Bahnhöfe von dem russischen Kaiserpaar und 
dem Prinzen Heinrich empfangen wurde. Es fand 
sodann ein Umritt durch das Lager statt, woran sich 
ein großer Zapfenstreich und sodann eine Balletvor- 
stellung anschloß. Sowohl das russische wie auch das 
deutsche Kaiserpaar übernachteten im Lager, wo heute 
Bormittag eine große Parade stattfand. Prinz Hein­
rich hat der gestrigen Feier in Petersburg nicht bei­
gewohnt, da er in Vertretung des Kaisers Wilhelm 
einer Einladung des Commandanten von Kronstadt, 
des Admirals Krasnakow sür den neuen Admiral der 
russischen Flotte, Kaiser Wilhelm II. und für die 
deutschen Admirale und Schiffscommandanten ge­
folgt war. ________

Das Handwerkergesetz ist in 
Kraft getreten.

Das Gesetz über die Organisation des 
Handwerks, wie es nach langen und langwierige^ 
Verhandlungen vom Reichstag beschlossen worden ist,: 
bat nunmehr die kaiserliche Sanction gesunden und ist 
am Sonnabend vom „Reichsanz." veröffentlicht worden. 
Das Gesetz ist vom 26. Juli d.J. datirt und von dem 
neuen Staatssekretär des Innern Grafen Posadowsky 
gegengezeichnet; es tritt, soweit es sich um die zu 
je'ner Durchführung erforderlichen Maßnahmen handelt, 
sofort in Kraft. Der Zeiipunkt, mit welchem das 
Gesetz im übrigen ganz oder thetlwetse in Kraft tritt, 
wird durch kaiserliche Verordnung mit Zustimmung 
des Bundesraths bestimmt.

Nun wird der Wust von Paragraphen, aus dem 
das neue Gesetz besteht, in die Wirklichkeit übergeführt 
werden. Jetzt wird sich bald zeigen, ob für den 
Handwerkerstand jene Vortheile, die von den Zünftlern 
in Aussicht gestellt sind, aus dem Gesetz sich ergeben 
werden, oder ob es die schweren Nachtheile, 
welche die gegen das Gesetz vorausgesehen haben, 
im Gefolge haben wird. Wir sind und bleiben der 
Meinung, daß der erhoffte Nutzen für den Hand­
werkerstand auSbleiben wird. Haben doch 
die in den letzten Jahren vorgenommenen Unter­
suchungen des Vereins für Socialpolitik bis zur 
Evidenz erwiesen, daß nicht die Concurrenzfreiheit, 
sondern in erster Linie der Fortschritt der Technik, 
des Großbetriebes, im Creditwesen und in der Ge­
schmacksrichtung des Publikums die bekannten Miß­
stände im Handwerk hervorgerufen haben. Der Vor- 
sprung des Großbetriebes gegenüber dem Handwerk 
liegt eben vor allem in dem erleichterten und schnellen 
Capitalumlauf, sowie in dem Massenumsatz, welcher 
wieder eine niedrigere Preisbildung zuläßt. Was 
hat dies aber mit der Gewerbesreiheil zu thun, und 
wie soll hier eine Beschränkung derselben Aenderung 
zu schaffen im Stande sein? Im Zusammenschluß der 
Handwerker auf genossenschaftlicher Basis zur Er­
reichung besserer Productionsbedingungen, der Credit­
erleichterung und erhöhter Leistungsfähigkeit, vereint 
mit einer geeigneten Interessenvertretung, sind die 
natürlichsten Hilfsmittel zur Hebung des Handwerks 
gegeben. Diese aber läßt sich nach unserem Dafür­
halten einzig durch freie, zwanglose 
Organisation und nicht durch eine Rückkehr 
zu längst veralteter Zwangsorganisation erzielen. Als 
Resultat würden sich in diesem Falle zweifellos, wie 
auch die nunmehr 10 jährige Erfahrung in Oesterreich 
zur Genüge darthut, kleinliche Eifersüchteleien und 
endlose Zwistigkeiten über die Abgrenzung der 
einzelnen Gewerbe ergeben. Auch können wir uns 
der Ansicht nicht entjchlagen, daß der ganze Organi­
sationsapparat, wie er nach dem vorliegenden Gesetz- 
entwurs ins Leben gerufen werden soll, viel zu 
gekünstelt u n d c o m p l i c i r t ist, als daß 
er immer und im entscheidenden Augenblicke functio- 
niren wird.

Wir sind der Ansicht, daß der Gesetzentwurf der 
weitaus größten Mehrheit der Kleingewerbetreibenden 
nicht zum Nutzen, sondern vielmehr zum Schaden 
gereichen wird. Bringt doch die neue Zwangsinnung

Hintergründe nicht unerhebliche gewerbliche Be- 
ichränkungen, Unbequemlichkeiten und Bertheuerungen 
der Betriebe. Die Kosten für die geplante Organi­
sation dürften sich bei ihrer großen Komplizirtheit für 
den einzelnen Handwerker nicht unbedeutend stellen, 
und durch das weitgehende behördliche Aufsichts- und 
Bevormundungssystem w:rd derselbe sich bald nach 
allen Seiten hin belästigt und gehemmt sehen. Dazu 
kommt, daß ihm Verpflichtungen in einem Umfange 
auleilegt werden sollen, daß eine Vernach­
lässigung des etgentlichenBerufs garnicht 
zu vermeiden sein wird. Und dabei ist in Erwägung zu 
ziehen, daß durch die neue Zwangsorganisatton dem 
Kleingewerbetreibenden ein Schutz vor Concurrenz und 
eine Garantie des Absatzes nicht geboten wird und 
auch nicht geboten werden kann, weil das Publikum 
die Gewerbeerzeugnisse und den Dienst der künftigen 
Jnnungsmitglieder garnicht anzunehmen braucht, sondern 
sich nach Belieben an einheimische und auswärtige 
Fabrikanten wenden kann.

Die Handwerker werden mithin ohne greifbaren 
Nutzen nur Kosten, persönliche Lasten und Beschränkungen j 
auf sich nehmen müssen, denen die Fabrikanten und 
Kaufleute nicht unterworfen sind.

Deutschland.
Berlin, 8. August. Die „Nordd. Allgem. 3 g." 

meidet- Nachdem der neue amerikanische Zolltarif 
als Gesetz zur Beschaffung von Einkünften für die 
Regierung und zur Ermuthigung der Industrien in 
den Vereinigten Staaten" unter dem 24. .^un Ge- 
setzeskra t erlangt hat, ist durch den kaiserlichen Ge­
schäftsträger in Washington gegen dieErhebung 
eines Zuschlagzolls auf Zucker in Hohe 
der im Herstellungslande gezahlten Prämie erneut 
schri tliche Verwahrung eingelegt worden.

— Das Amtsblatt des Reichs-Postamts veröffent­
licht eine Verfügung des Staatssekretärs 
des Reichs-Postamts betreffend die Ver­
minderung des Schreibwerks im Bereiche 
des Reichs-Postamts. Danach soll sich die Schreib­
weise der Behörden der allgemein üblichen Verkehrs­
sprache anschließen. Entbehrliche Fremdwörter, ver­
altete Kanzleiausdrücke und überflüssige Kuralien sind 
zu vermeiden. Als Vorbild für die Sprachreinheit 
kann das Bürgerliche Gesetzbuch dienen. Der schrtft 
lrche Verkehr ist nach Möglichkeit zu vermeiden, soweit 
mündliche Besprechung oder Unterredung mittels 
Fernsprechers rhunltch erscheint.

— Das „Reichsgesetzblatt" veröffentlicht das Gesetz 
betreffend den Servistarif und die Klassenein. 
rheilung der Orte vom 26. Juli 1897, welches am 
1. April 1898 in Kraft tritt. 

Der spanische Ministerpräsident 
ermordet!

Eine amtliche Depesche aus Santa Agneda 
vom Sonntag meldet, datz Mtnisterprafident 

. . - - | durch drei 
von einem Anarchisten abgegebene 
Revolverschüsse ****?’*\ 
wurde und um ein Uhr Mittags Mit dem 
Rufe: „Es lebe Spanten . verschied. Der 
Mörder ist verhaftet; er ist ein Neapolitaner.

In Bezug auf das Attentat gingen uns noch 
folgende Telegramme zu.

St. Sebastian, 9. August. Canovas verschied 
Nachmittag 3 Uhr in den Armen seiner Gemahlin. 
Die Kugel hatte sein Herz getroffen.

Madrid, 9. August. Der Mörder des Minister­
präsidenten Canovas gab an, Rtnaldi zu heißen. Sein 
richt ger Name aber ist Michel Anguie Gollo. Die 
Minister sind zu dauerndem Rathe zuiammengetreten. 
Der Minister des Innern ist einstweilen mit dem 

Präsidium betraut worden.
Madrid, 9. August. Der Mörder Canovas hetßt 

Michele Golli, er ist in Bagha bet Neapel geboren, 
lebte eine Zeit lang in Barcelona, bereiste dann Frank­
reich, Belgien und England und kam nach Madrid. 
Im Juli wurde er in Lucera tn Italien wegen einer 
revolutionären Schrift zu Gefängniß verurteilt, es 
gelang ihm aber zu entfliehen. Der Mörder erklärte 
Canovas getödtet zu haben in Vollstreckung einer ge­
rechten Rache. Es fei dieß das Ergebniß einer weit­

ist. Durch die Feuerwehr wurden mittelst Rettungs- 
| Ieitern und Seilbremsen 29 Personen gerettet, von 
| denen sechs (2 Männer, 2 Frauen, 2 Kinder) theils 
| schwer, theils leicht verletzt waren und nach dem 
s Krankenhause geschafft wurden. An dem Auskorr men 
s eines jungen Mädchens wird gezweifelt.

* Ein Duell auf krumme Säbel hat, wie dem 
„B. T." aus Bonn gemeldet wird, dort stattgefunden. 
Dem Duell, dessen Ausgang noch unbekannt ist, sollen 
drei Damen beigewohnt haben.

* Wiesbaden, 7. August. In dem bekannten 
Prozeß gegen den von der Schweiz ausgeliefirten 
Baron Theodor v. Ungern-Sternberg 
wegen Hochstapelei und Betruges erfolgte h.ute 
vor der hiesigen Strafkammer Freisprechung.

* Altona 6. August. Auf Antrag der Polizei­
behörde leitete der Staatsanwalt gegen den 
Präsidenten des Kaiser Wilhelm-Kanalamtes, G e - 
Heimrath Löwe, Klage ein wegen B leidigung 
Polizeibeamter, begangen in Brunshausen gelegentlich 
der Anwesenheit des Kaisers bei der letzten Regatta 
tn Kuxhaven. Die Angelegenheit ist in der Presse 
bisher unerwähnt geblieben.

* Kiel, 7. Juli. Nach einer Meldung aus Kiel 
sind Verhandlungen eingeleitet worden wegen Ankaufs 
des am Kriegshafen gelegenen „Hotels B e l l e v u e" 
für das K a i s e r p a a r, welches dort bei einem Be­
suche Wohnung nehmen will. Das Haus soll einem 
völligen Neubau unterzogen werden und auch zum 
Sommeraufenthalt sür die Prinzen dienen. Später 
soll dann dort Prinz Adalbert Wohnung nehmen. 
Als Kaufpreis wird 1 Miü. Mark genannt.

* Zrrm Duellunfug Der italienische General vt)llw V„D ____ _
s Albertone hat, w'e feiner Zeit von uns mitgerhetit l Attentäter habhaft zu werden. Polizeilicherseits 
worden ist, den Prinzen Heinrich von Ottcans zum * ' ’ — - ~ — * *
Duell fordern lassen, weil dieser über das unwürdige 
Verhalten der in Abessynien gefangenen Italiener Qtn 
Hofe des Negus allerlei Geschichtchen kolportiit hat, 
von denen der General behauptet, daß sie erlogen 
seien. Unter anderem hat der Prinz erzählt, daß om 
Jahrestage der Schlacht von Adua italienische Artillerie 
Offiziere Salutschüsse aus abessynischen Geschützen ab­
gefeuert hätten. Nach dem Grundsatz „doppelt reißt 
nicht" hat nun noch ein anderer italienischer Offizier 
Namens Pini den edlen Prinzen „gefordert . Der 
Prinz will sich aber mit einem Duell begnügen. 
Er schreibt dem „Figaro": „Ich antwortete den 
Zeugen Ptni's, daß gegenüber der Forderung Albe>^ 
tone's jede andere Forderung zurückstehen müsse, 
stehe Albertone Rede nur mit Rücksicht aus seine Per­
son, glaube aber die Rechte eines Reisenden nicht 
überschritten zu haben, wenn ich notorische Thatsachen 
erzählte, welche durch Zeugen bewiesen werden können, 
zumal ich nur einen kleinen Theil dessen erzählte, was 
ich weiß. Wenn die Italiener sich wirklich beleidigt

| fühlen, thäten sie besser, eine Untersuchung zu ver­
langen. Zu Zeugen gegen Albertone wählte ich den 
russischen Offizier Leontjew und Raoul Mourichon, 
die den Zeugen Albertone's nach unserer Ankunft in 
Paris zur Verfügung stehen werden. Die in 
Alexandrien anwesenden Italiener zeigen sich sehr 
ouigeregt. Ich erhielt zahlreiche Drohbriefe. Henri." 
Wenn Henri nun lodtgeschossen wird, welches Unglück 
sür Frankreich ! Es ist garnicht auszudenken !!

* Rnstschuck, 7. August. Gestern Nachmittag, 
gerade als der Zug des Fürsten 
Ferdinand ausGiurgevo hier ein« 
lief, fand in den hiesigen Patronenlagern eine 
Explosion von mehreren Millionen 
aus dem russisch-türkischen Kriege übrig gebliebenen 
Patronen statt. Sie hatte schwere Opfer an 
Menschenleben zur Folge. 2 2 A r b e i t e r wurden 
sofort getödtet und 62 schwer verletz!, von denen 29 
bereits ihrenVerletzungen erlegen sind- 
Die übrigen schweben in Lebensgefahr. Der Fürst 
spendete eine bedeutende Summe für die Hinterbliebenen 
und besuchte die Unglücksstätte sowie die Verletzten im 

Hospital.
* Petersburg, 7. August. Die Duma hat für 

die deutschen Martnesoldaten 4000 Stück 
Cigaretten übersandt, außerdem wird die Stadt an 
drei aufeinander folgenden Abenden je 500 Mann der 
deutschen Marine im Zoologischen Garten bewirthen. 
Ferner ist auf verschiedenen Eisenbahnlinien den 
deutschen Offizieren und Mannschaften freie Fahrt 
eingeräumt. Zahlreiche Bergnugungsanstalten haben 
taufende von Freikarten zu Concerten und öffentlichen 
Lustbarkeiten eingesandt. Auch von verschiedenen 
Privatpersonen sind sehr reichliche W.dmungen erfolgt

* Madrid 8. August. Bei einem in Carabanchel 
gelegentlich ber Stiergefechte entstandenen 
Streit wurden 6 Personen schwer und 
zahlreiche andere leicht verwundet. Die Ruhe 
ist wiederhergestellt.

verzweigten anarchistischen Verschwörung. Das Gericht 
leitete ein summarisches Prozeßverfahren ein.

Madrid, 9. August. Sagasta telegraphirte an 
die Regierung: „Ich vernehme mit tiefem Schmerz 
von dem Attentat. Wir alle trauern. Ich stelle 
mich der Regierung und der Königin zur Verfügung " 
Eine große Zahl liberaler Persönlichkeiten schließen sich 
der Regierung an. Man glaubt, daß der Mörder in 
Santa Agueda am selben Tage wie Canovas ankam. 
Er promenirte fortwährend in dem Gange der Bade­
anstalt mit verdächtiger Miene. Er erklärte, Canovas 
getödtet zu haben. Die Vollstreckung einer gerechten 

sei das Ergebniß einer weit verzweigten anar­
chistischen Verschwörung. Die Leiche Canovas soll 
heute nach Madrid gebracht werden. Marschall 
Martinez Campos begab sich nach Sau Sebastian. 
Alles weist darauf hin, daß es sich um ein anar­
chistisches Alten ar ohne irgend einen politischen Charakter 
handele. In Spanien herrscht vollkommene Ruhe.

Aus den Provinzen.
Danzig, 7 August. Zu unserer Mittheilung 

über die Ausrüstung der tsolirt stehenden Schild­
wachen mit scharfer Munition erfährt die „D. Ztg." 
noch Folgendes: In der letzten Zeit ist viermal auf 
militärische Posten geschossen worden, und zwar 
zweimal im Siolzenberger Grund und zweimal bei 

i Bastion Holzraum, ohne daß es bishew gelungen ist, 

ist daher kürzlich in einer Nacht unter Führung des 
Herrn Polizei-Jnspeklo:s v. Saucken ein Patrouillen- 
rundgang durch die Glacis unserer Festungswerke 
unternommen worden, bet dem aber verdächtige Per­
sonen nicht angetroffen wurden.

Pillau, 7. August. WegenUeberschreiten 
seiner Amtsbefugnisse gegenüber einem 
11jährigen Knaben wurde der Poltzeidtener Höpfner 
aus Pillau von der Strafkammer zu Königsberg 
i- Pr. unter Annahme mildernder Umstände zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Polizeibeamte 
hatte den Knaben, der mehrfach groben Unfug ver­
übte, verhaftet, in eine Zelle gesperrt und ihn bann 
durch wiederholte Anwendung des Gummischlauches 
zum Geständniß zu bringen versucht.

“önijjgfcetg 7. August. Die Landwirth- 
schaftskammer wählte in den Böcsenvor- 
ftanb der „Königsb. Allg. Ztg." zufolge an Stelle 
drs zurückgetrelenen Generalsekretärs Dr. Rodewald 
den R'ttergutsbesitzkr Grohs-Praßnicken.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 9. August 1897.

Muthwaßliche Witterung für Dienstag, den 
10. August: Wärmer, wolkig mit Sonnenschein. 
Srrichwetfe R'gen.

Sängerfest ver Loser u Wölfi schen Gesang­
vereine. Der gestrige Tag war zu einer Vereinigung 
der Gesangvereine der Cigarrenfabrik der Firma 
Löser u. Wolff, Braunsberg und Elbing, ausersehen 
und das herrliche Wetter, die erste Vorbedingung zum 
vollständigen Gelingen der getroffenen Arrangemenis, 
begünstigte das Unternehmen, welches wiederum das 
patriarchalische Verhältniß zwischen den Arbeitnehmern 
und der festgedenden Firma ins schönste Licht 
stellte. Gegen 3 Uhr Morgens versammelten 
sich die Braunsberger Theilnehmer auf dem dortigen 
Bahnhof, um mit dem fahrplanmäß'gsn Zuge, 3 Uhr 
9 Min., Elbing zu erreichen. Hier angetommen, be- 
gab man sich zunächst nach der Fabrik, woselbst im 
Fsbrikgarlen der Kaffee eingenommen wurde. Bei der 
Besichtigung der Einrichtungen der hiesigen Fabrik 
und dem Au enthalt im Garten verlies die Zeit fast 
zu schnell, so daß das Signal zum Antritt des Früh- 
spazierganges nach Vogelfang Manchen überraschte. 
Nachdem das Ziel erreicht und einige Lieder gesungen 
waren, die das Stimmmatertal sowohl als die Schulung 
deffelden vorthetlhaft zur Gelrung kommen ließen, 
wurde ein Spaziergang durch den Vogelfang r Wald 
nach Pfarrhänschen angetreten, wo man sich das 
Frühstück, angeregt durch den Aufenthalt in der freien 
Gottesnatur, vortrefflich munden ließ. Dann gings 
weiter über Damditzen nach Weiugrund orst. wo 
wiederum die Gesangschöre ihre muntern Weisen er­
schallen ließen. Vorn Dampferanlegeplatz aus wurde 
dann die Fahrt nach Schillingsdrücke angetreten. Hier 
wurde das Mittagessen eingenommen, welches der 
Küche des Herrn Thießen alle Ehre machte. Herr 
Dtrecior P a m p e r t n toastete während des Mahles auf 
den Chef der Firma, Herrn Commerzienrath 
Löser nebst Familie, und welcher Liebe 
und Verehrung sich derselbe bei seinen Angestillren 
erfreut, das zeigten die leuchtenden Augen und der 
brausende Bestall, den das Hoch bei den Theilnehmern 
fand. Herr Prokurist Bloch toastete auf Herrn 
Direktor P a m pe r i n, dessen Verdienst um 
das herrschende gute Verhältniß zwischen bin An- 
gefiettten er flebubtenb hervorhob. Der also Gefe erle 
widmete sein Glas dann den G e s a n g v e r e i u e n 
und den B e a m t e n, welche die Vereine stets mit 
Jtatg und Thal unterstützen und auch gestern von ihrer 
Sangeskunst das beste Zeugniß ablegken. Inzwischen 
war der Katholische Gesellenverein mit Musik in 
Schillingsbrücke angekommen und infolge lieber s- 
würdigen Entgegenkommens wurde den Theilnehmern 
an dem Ausflug der Gesangvereine Gelegenheit ge­
geben, in dem schattigen Garten dem Concert beizu- 
wohnen. Doch bald schlug die Trennungsstunde und 
nach kurzer Fahrt wurde Elbing wieder erreicht und 
mitte S electrischer Bahnwagen fuhr das Gros der 
?^?^mer dem Bahnhofi zu, ÖOn roo bald nach 
6 Uhr die Rückreise des Braunsberger Gesangvereins 
fNolgte. «Weh. daß wir scheiden müssen!" Das war, 
tn wenigen Worten gesagt, der leitende Gedanke bei 

.Trennung, der in vielfachen Variationen dem 
Danke für den Genuß des Allen in froher Erinnerung 
bleibenden Tages Ausdruck gab

Der Krieger- und Milttärverein boit am 
©onnabenb feine Monatsversammlun g ab, die von 

hu • ^"gliedern besucht war. Für öen, zur 
militärischen Uebung eingezogenen Vorsitzenden über- 
"aam der neu gewählte stellvertretende Vorsitzende, 
Herr Pr.-Lieutenant Oberlehrer Schulz, den Vorsitz. 
Vor Emtritt in die Tagesordnung dankt Herr Sch. 
zunächst für das durch seine Wahl zum stellv. Vor­
sitzenden ihm geschenkte Vertrauen und versprach, dieses 
durch rege Wahrnehmung der Interessen des Vereins 
stets zu würdigen. Sodann gedachte Redner in einem 
ehrenden Nachruf des am Freitag zu Grabe getragenen 
Kameraden Reimer und ehrte die Versammlung das 
Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den 
sitzen. Nach Verlesung des Protokolls der letzten 

itzung, welches genehknigt wurde, wurden 4 neug

— Ein Wahlkompromiß zwischen Sozial- 
Ldemokraten und Bolksparteilern ist tn 
' Karlsruhe zu Stande gekommen. In der dieser Tage 

in Karlsruhe abgehobenen geschlossenen socialdemo­
kratischen Parteiversammlung, die von etwa 400 Per 
fönen besucht war, wurde mit übergroßer Mehrheit 
beschlossen, ein Wahlbedürfniß mit der deutschen Volks­
partei auf die Grundlage abzuschließen, daß für Karls­
ruhe-Stadt die Socialdemokraten 2 und die Volkspartei 
1 Candidaten erhalten. Die früher bekannt gewordene 
neue Bedingung, die den Volksparteileru anstößig er­
schienen, wurde fallen gelaffen.

— Zu dem Postreformprogramm des 
Herrn v. Podbielskt, von dem ein Berichterstatter zu 
melden wußte, erfährt das „B. T". daß der ganzen 
Mittheilung nur eine Anfrage des Berichter­
statters, betreffend d?n Telephonverkehr der Berliner 
Presse, namentlich tn wie weit dieser Verkehr während 
der Mittagsstunden erleichtert werden könnte, zu 
Grunde liegt. ________

Ausland. 
Italien.

— Nerazziniist mit den Lieutenants Vanutelli 
und Citerni, den beiden einzigen Ueberlebenben der 
Expedition Bottego, aus Abessynien in Neapel an­
gelangt.

Frankreich.
— Präsident Faure empfing am Freitag in 

Thermignon die italienischen Offiziere, welche im 
Aufträge dcs Königs Humbert zur Begrüßung des 
Präsidenten eingetroffen waren. Der Präsident 
überreichte dem General San Martina das Commandeur­
kreuz der Ehrenlegion und gab zu Ehren der Ab» 
ordnnng ein Diner. Der italienische General San 
M a r 11 n o sagte in Thermignon bet dem Empfang 
durch den Präsidenten Faure: „Der Besuch, den ich 
die Ehre habe, auf Befehl des Königs Humbert 
Ihnen zu machen, giebt mir Gelegenheit, auf die 
zwischen Frankreich und Italien bestehenden guten 
Beziehungen und auf die Bande hinzuweisen, welche 
beide Schwesternationen vereinigen und sich zu ihrer 
größten Freude immer fester schlingen."

Belgien.
— Die interparlamentarische Schieds- 

g e r i ch t s k o n f e r e n z ist am Sonnabend in Brüssel 
eröffnet worden. Vertreten sind Deutschland, England, 
Oesterreich - Ungarn, Frankreich, Italien, Spanien, 
Dänemark, Schweden, Holland. Rumänien und die 
Bereinigten Staaten von Amerika. Zum Vorsitzenden 
ernannte die Versammlung den Präsidenten der 
belgischen Repräsentantenkammer Beernaert, welcher 
für die Wahl seinen Dank ansspricht und als Aufgabe 
der Konferenz die ©lötierung der Schiedsgerichts­
fragen. sowie die Auffindung von Mitteln bezeichnet, 
welche geeignet sind, die Errichtung eines ständigen 
internationalen Schiedsgerichtshofes zu veranlassen. 
Darauf bewillkommnet der Minister des Auswärtigen, | 
Favereau, die Versammlung im Namen Der Regierung

— Die Admirale gestanden dem Gouverneur von 
Greta endgiliig die Zensur der Telegramme zu. 
Griechenland und die Türkei behielten sich eine libe­
rale Censur der für Europa bestimmten Telegramme 
vor. — Aus gesundheitlichen Rücksichten geht die 
in Canea befindliche englische Truppenabtheilung nach 
Halepa.

— Die Pforte verlangt bezüglich des Ar­
tikels VI der Friedenspräliminarien eine etappen­
weise Räumung Thessaliens nach Maßgabe 
der Zahlung der Kriegsentschädigung, welche tn vter- 
zehntägigen Fristen zu je einem Drittel staiifinden soll. 
Die Mächte gestehen dagegen der Türkei zu, die Salamdria- 
Linie und Volo bis zur Zahlung besetzt zu halten, 
und verlangen sofortige Räumung der Landestheue 
südlich dieser Linie. Trotzdem hierüber vorläufig 
keine Einigung erzielt ist, erwartet man in Boschaster­
kreisen doch innerhalb acht Tagen den Abschluß der 
Verhandlungen.

— Dem „Standard" wird aus Constantinopel 
gemeldet, daß die Botschafter der Mächte in ihrer 
Zusammenkunft am Freitag Nachmittag beschlossen 
haben, keine weitere Sitzung in Tophane abzuhalt n, 
solange Tewfik Pascha nicht tn der Lage sei, die un- 
bedingie Erklärung seitens Der Pforte abzugeben, daß 
dieselbe dem von den Botschaftern abgefaßten Wort­
laut des Friedensvertrages zustimme.

— Die Admirale haben beschlossen, dem Capitän 
Korakas und Den übrigen an Bord der „Evangeltstcia" 
gefangen genommenen Griechen die Weiterfahrt nach 
Griechenland unter der Bedingung zu gestatten, daß 
dieselben das Versprechen abgeben, niemals wieder 
nach Greta kommen zu wollen.

— Aus Greta kommt eine Nachricht, die darauf 
schließen läßt, daß unter der Hand immer noch Sukkurs 
für die Aufständischen aus Griechenland kommt. 
Diesmal ist eine solche Expedition zufällig abgtfangen 
worden. Zwei griechische Offiziere und 20 Aufstän­
dische begaben sich an Bord des „Gat que" nach 
Sphakia. Als der „Gatique", Der zwei Kanonen an i 
Bord hatte, in Gefahr war zu (entern, hißte er die j 
Nothflagge. Das italienische Sch'ff „Vesuvio" 
schleppte Den „Gatique" nach Canea und behielt die \ 
Kanonen und Passagiere an Bord.

Asien. |
— Das Amsterdamer „Handelßblad" erhält eine j Canovas frei Casiillo 

Depesche aus Alschin, wonach am Freitag ein Gefecht, 
bet Segli zwischen den holländischen; 
Truppen und den Ätschinesen ftattgesunde'.'« 
bat bei welchem die letzteren g e s ch l a g e n t 
wurden und 111 Todte verloren. Der Vertust Der j 
Holländer beträgt einen Todten und 22 Verwundete. |

— An der persisch-türkischen Grenze 
sind, wie Die „Daily News" aus Täbris erfahren, j 
Unruh en in Folge von Einfällen Der Sch kak- ? 
Kurden ausgcbrochen. Die persische Regierung ent- 4 
sendet Truppen und Artillerie an die Grenze. Auch 
türkische Truppen seien an die Grenze beordert worden 
Zwischen Kurden und ausständischen ormsntschen 
Banden sollen Kämpfe stattgefunden haben.

Von Nah und Fern.
* Der Kaiser soll beabsichtigen, mr seinen Sohn 

Adalbert, der im nächsten Jahre in die Marine ein 
tritt das Hotel Bellevue im Düsternbrooker Gehölz 
bef Kiel zu erwerben und gleichzeitig bedeutende Um» 
uub Erweiterungsbauten vornehmen zu lassen, um für 
sich und namentlich .feine Gemahlin einen festen Wohn»

h Kaiserin ^Friedrich bat für be Ueber» 

schwemmten dem Berliner Centralkorniiee 3000 M. 

übermtefen. . ,. . _ s
* Stettin, 6. August. Ein z i e m l i ch g r o ß e s 

Schadenfeuer wüthete heute Nacht aus dem nach 
dem Bollwerk durchgehenden Grundstücke Kleine 
Oderstraße 3 und 4, welches zum Theil ausgebraunt



Sport.
Bremen 7. August. Beim vierzehnten Rad- 

fahrerbuudesfest gewann das Rennen für 
H e r r e n ; a h r e r um die M e i st e r j cd a f l 
in D e u l i ch l u n d au; 100 Kilometer Fritz Opel 
aus Rüsselheim.

Telegramme.
Berlin. 9 August. (Privattelegramm.) Bestimmt 

erfahre ich. daß der Kastei nicht, wie eine englische 
diplomatische Quelle wußte, von Petersburg zum 

, um eine gemeinschaftliche

Die Bedeutung der Leichenhallen wird vom 
Publikum noch immer zu wenig gewürdigt, trotzdem 
von verschiedenen Seiten auf den Bau derselben hin­
gewirkt wurde. Dieselben stehen zur Benutzung zum 
Theil gratis, zum Theil gegen so geringe Entschädigung 
zur Disposition, daß es Wunder nehmen muß, daß 
dieselben nicht häufiger benutzt werden. Gerade in der 
heißen Jahreszeit sind die Leichenhallen bei Todes­
fällen in Familien, die nur über kleine Wohnungen 
verfügen, eine wahre Wohlthat schon in sanitärem 
Interesse, ganz abgesehen davon, daß die Beerdigungs­
kosten der Leichen bei Benutzung der Halle sich er­
heblich billiger stellen.

Eine Prüfung von Hufschmieden findet am 
9. September in Elbing statt. Nach einer Bekannt­
machung des Vorsitzenden der Prüfungs-Commission, 
Herrn Oberroßarzt a. D. Schmidt hierselbst, in der 
heutigen Nummer unserer Zeitung sind Anmeldungen 
drei Wochen vorher unter Einreichung des Geburts­
scheins und etwaiger Zeugnisse über die erlangte tech­
nische Ausbildung an den Jnnungs-Vorstand, Herrn 
Wenskt hier, Leichnamstraße Nr. 15, zu richten unter 
gleichzeitiger Erklärung darüber, ob der Meldende sich 
der Prüfung schon einmal vergeblich unterzogen hat.

Unsere Lustgärten, um die uns Fremde, die 
u^[ete Stadt besuchen mir Recht beneiden, bilden 

nw eine Zierde, sondern sollen vor Allem auch 
als Erholungsstätte für Diejenigen dienen, welche die 
außerhalb der Stadt gelegenen Wälder nicht auf­
suchen können. Nun besteht aber das „Stamm- 
Publikum- unserer Lustgärten zum allergrößten Theil 
aus sog. Sonnenbrüdern, die die Bänke mit Beschlag be­
legen und Erholungsbedürftigen den Aufenthalt verleiden. 
Sollte sich das nicht ändern lassen?

Zur Bergrötzerung des Quellgebietes der 
städtische« Wasserleitung kauften kürzlich die städti­
schen Behörden eine Landparzelle in Behrendshagen 
für den Preis von 10 000 Mk. an, nachdem durch 
vorherige Bohrversuche eine große Wasserergiebigkett 
festgestellt worden war. Da diese Landparzelle in dem 
Gebiete der Hommel liegt, so sind die Besitzer der 
zehn an der Hommel belegenen Mühlen der Ansicht, 
daß durch den Anschluß dieses Quellgebietes an die 
städtische Wasserleitung der Zufluß zu der Hommel 
verringert werden könnte. Die Besitzer der Mühlen 
an der Hommel gedenken deshalb gegen den Anschluß 
des fraglichen Quellgebietes an unsere Wasserleitung 
zu protestiren.

Hitzserien gab es für den heutigen Nachmittag 
in allen Schulen der Stadt.

Schulbauten im Landkreise Elbing. Mit 
einer Reihe von alten und baufälligen Schulgebäuden 
in dem Landkreise Elbing räumt man in diesem Jahre 
auf, während man bet einigen Schulgebäuden einen 
Erweiterungsbau vornimmt. E n neues Schulgebäude 
wird gebaut in Serpien (woselbst das alte baufällige 
Gebäude vor einigen Jahren abbrannte), Behrends­
hagen (das alte Gebäude war höchst baufällig), 
Damerau (das alte Gebäude war baufällig, auch lst 
d»e Einrichtung einer neuen Klasse dortselbst noth, 
wendig), Hakendorf (dortselbst wird auch eine zweite 
Klasse eingerichtet.) Erweiterungsbauten werden außer­
dem noch ausgeführt in Pangritz-Colonie und Lenzen, 
da die Schülerzahl in diesen beiden Gemeinden sich 
derartig vermehrt hat, daß neue Klassen eingerichtet 
werden müssen.

Berstest gegen die Reichs - Gewerbe - Ord 
uuug. Mtk welcher Strenge die genaue Befolgung 
der Reichs-Gewerbe-Ordnung überwacht wird, zeigte 
ein tn der letzten Schöffengerichts Sitzung hierselbst 
verhandelter Fall. Es dürfte den Gewerbetreibenden 
wohl allgemein bekannt fein, daß Verstöße gegen die 
Reichs-Gewerbe-Ordnung nicht polizeilich, sondern 
gerichtlich geahndet werden und die genaue Befolgung 
dieser Verordnung nicht nur polizeilich, sondern haupt­
sächlich durch die Gewerbe Jnspection controlirt wird. 
So wurden bei einem hiesigen Fabrikbesitzer an einem 
Sonnabend Nachmittag nach 5s Uhr bet einer Revision 
der Fabrikstä.'ten noch Arbeiterinnen tn denselben be­
schäftigt vorgesunden, weshalb gegen denselben die ge­
richtliche Bestrafung beantragt wurde. Er führte 
zwar zu seiner Entschuldigung aus, daß er an dem 
sraglichen Sonnabend verreist gewesen sei, doch fand 
der Gerichtöbos hierin keine Straffreiheit, indem der 
Herr Vorsitzende ausdrücklich hervorhob, daß jeder 
Gewerbetreibende bei solcher Gelegenheit die ersorder- 
itchen Anordnungen zu treffen habe, um Unordnungen 
in seinem Betcieve zu vermeiden. Es erfolgte somit 
auch hie Verurthetlung oes Angeklagten unter Berück 
sichkigung der bisherigen Unbescholtenheit desselben zu 
erncr Geldstrafe von 6 Mk. bezw. zu 2 Tagen Ge­
sanglich

Personalien bei der Eisenbahn. Der Smlions. 
hJk x.nt ®anM0ei tn Martenburg ist aus htm Etjcn- 

entlüften. Versetzt sind der Bureaudiätar 
&DUertti bn Nbustettin nach Bülow, Staiions Assistent 
Güleradterriaun^ ^sigen Fahrkarten-Ausgabe zur 
Assistent 5)tHfhn9 nac^ Reufahrwasser, Stations- 
Sbe der "rüb7° zur hiesigen Fahrkarten- 

®i«ion«-@lnne»mer Schwand, 

fiotbnua Stollon« • aiiiflmi.,, |,ilOTett übctolefen 
unö ist der Diät ons-Verwalter Klemp von Schlochau 
als Statioas-Ernnehmer nach Elbing versitzt. — Dem 
H-lisvorardetter Kraffi von hier, ist «ach zurückgelegter 
35jährigec uuunterdrschener Beschä'tigung im Dienste 
der Eoendaha-Verwaffung eine tinmalige Lohnzulage 
von 60 Mk. bewilligt worden.

Preußische Klaffen Lotterie. Die Z ehung der 
2 Krasse der löntgl. preußischen Klassenlotkerie beginnt 
am 16 August. Die Erneuerung der Loose hat bei 
Verlust des Anrechts vor dem 12. b. M. unter Vor­
legung des alten Looscs zu geschehen.

Mitglieder in den Verein ausgenommen. Das dies-1 durch Fahrlässigkeit im Umgehen mit Feuer oder Licht 
ßährige Sedan'est soll am 5. September cr. in ge-1 entstanden sein.
wohnter Weise durch Concert, Festrede, theatralische 
Vorträge, Kinderbelustigungen und nachfolgendem 
Tanz nur unter den Mitgliedern im Vereinslokal ge- 
feiert werden. Da die nächste Versammlung statuts- 
mäßig am 4. September, also einen Tag vor dem 
Sedanfest, stattfinden sollte, so wurde beschlossen, diese 
schon acht Tage früher, also am 28. August abzuhalten, 
um eventl. noch Näheres über das Sedanfest besprechen 
.zu können. Von den bet den Kriegervereinen ge­
troffenen Einrichtungen von unentgeltlichen Arbeits- 
Nachweisestellen für entlassene Reservisten wurde der 
Versammlung Kenntniß gegeben und ersuchte der 
Schriftführer die Kameraden, welche Verwandte und 
Seihen khnn de" zu entlassenden Reservisten haben, 

mnrfipn bte|e Einrichtung aufmerksam
^bnso ist es sehr erwünscht daß Arbeit- 
x ° w möglich ihren Bedarf an 

mnrhpnrn T^er ^ct* ^ett Kriegervereinen mitthellen 
E": ^ 5 bon dem Neumarker Kreis-Krieger- 

band zur Ansicht übersandten Diplome für Krieger­
vereinsmitglieder fanden den Beifall der Versammlung 

^urde beschlossen, 200 Stück dieser Diplome zu 
oefchaffen und neu eintretenden Mitgliedern zu verab­
folgen. Ein Schreiben des Ost- und Westpreußen- 
Vereins in Metz, welcher um Beihilfe zu einer Fahne 
bittet, wurde zur Kenntniß gebracht und beschlossen, 
am Sedanfeste hierzu eine Sammlung zu verunstalten. 
Ein vom stellvertretenden Vorsitzenden gehaltener 
Vortrag über die Schlacht bei Roßbach, welchem die 
Versammlung mit Interesse solgte, bildete den Schluß 
der Sitzung.

Turufahrt Der Tue;,verein unternahm gestern 
früh eine Turnfahrt nach Geizhals, den Rehbergen 
und Panklau und Cadincn, an der sich auch etwa 
8 Marienburger Turner betheiligten. Da diese erst 
vom Bahnhof abgeholt wurden, so verzögerte sich die 
Abfahrt, die auf 7 Uhr festgesetzt war, um etwa eine 
Stunde In 7 Breakwagen ging es bis zur Höhe 
von Roland, von dort zu Fuß nach dem Geizhals 
wo Frühstückspause gemacht wurde und ein Amateur-; 
Photograph mehrere Gruppen ausnahm. Nach er, i 

x Stärkung wurde der Fußmarsch fortaesekt 
^ssen Ziel der Rakauer See bildete. Hier nahm die 
Turnerfchaar ein erfrischendes Bad und machte ei« 
Amateurphotograph einige Photographische Aufnahmen 
Zu Wagen ging es nun nach Rehberg, wo ein 
Führer anwesend sein sollte. Derselbe war aber 
«tcht erschienen, und die Turner sahen sich daher 
genöthigt, die Rehberge ohne Führer zu durchstreifen 
Leider hatte man davon nur einen beschränkten Genuß' 
da die Aussichtspunkte sehr verwachsen sind Am Ä «U *-■ 

bei LUmeOt)eTn Tn Unb TrinkenbaushaUem°was 

Torsbruck ^reuei war. Der Weg ging vom
befanden^ m nen auch die Fuhrwerke

Ausflüaler Zahlreiche
bott nnb. /^ Wagen, zu Rad unb zu Wasftr waren 
Villa» ^lend, darunter auch eine Gesellschaft aus 
J per Dampfer nach Cadinen gefahren war. 
Von Cadtn-n erfolgte die Rückkehr zu Wagen. 
3t.it Dctetieceitt der Tischler veranstaltete 
gestern Nachmittag im Gewerbehause sein Sommerfest. 
Das Concert wurde von der Kahlberger Badekapelle 
ausgesuhrt, weiche recht fleißig spielte und deren 
» .Don ^hlretch erschienenen Publikum 
H J'J au,genommen wurden. Das Aussteigen eines 
Svast nameml.ch der Jugend großen

dem ?^r^0pp-5- und Lampion-Polonaise leitete 
iüßiae ^er, wo denn die leicht-

Zuvor wmd° 
ftnnhoÄ ic Ansprache von einem Gast des Um« 
Uanbeg Erwähnung gethan, daß der Verein bereits sein 
28 Sommrchst feiere und auf ben BotfiSn ta

• »owif l'L'er-r banknb «roiberL 
in sSll^^ -lJd,e.®Cjcnc"t,ctci" g-st-ru 
c?nft7um/ntÄtUde c : Sommerfest, welches durch 
H eingeleitet wurde. Später trug
(Sp£fnnns* ^itung des Herrn Lehrer Fischer steh nde 
Slebcr^o^01 ^^^poliichen Gesellenvereins mehrere 
Slntritt h* £,c^, ttbböft °ppl«udirt wurden. Nach 
uedrannk ®unteli3eU wurde ein Feuerwerk ab- 
»u-dau.r g,bul™g" Ä*““ $“"i' m" 6ro8et 

Beruf- idfrTnm^ 6ct Maler im» graph. 

einen fröhlichen Verruf nahm Sonccvt unb Tanz 

Das Dirigenten - Concert P ,sai.d in diesem Jahre infolge des Sänn^^^afel 
viel später statt, als sonst, doch that dtes.^Umswnd 

dem Besuch gestern keinen großen Abbruch. Wenn 
das Publikum gestcrn an Zahl etwas geringer war 
als im Vorjahr, so dürfte dies auf Rechnung der 
enormen Hitze des gestrigen Tages zu setzen sein und 
des Umstarides, daß Droschken in der Stadt um die 
ölccte Nachmtttagsstunde nicht mehr aufzutrcibcn waren 
und manchem Saagessreund der Fußweg nach Vogel- 
'°n9 Zu beschwerlich erschien. Da das Sängersest die 
Kräfte der Liedertafel in diesem Jahre sehr stark in 
Anspruch genommen hatte, so bestand das Programm 
>ur das Concert zum großen Theil aus Liedern, die 
u öem (aangetfefi gesungen worden waren. Dies 

s8ornrnU\ Nachtheil, sondern vielmehr ein 
?ium Sän6tr,e,t

Wir npnn2'|UAe Auswahl getroffen worden " war. \ 
ßob Eolegesgefang der Deutschen" von Becker, s 

Ro>' imÄ“1*1“ bon Schwalm, „Wie die wtlde l 
von 9ü,.ßft a L "Jäg-rs Morgenbesuch" |
»Im 2lbenbrmbUt 2tieib" öon Böhme und 
kamen alle i» ?, ♦Wald". Die Lieder r 
vom Publikum^ ml! Br ?ottCQ0 und wurden 
Desgleichen das Sbtx ^(jaftem Beifall ausgenommen, 
das die Liedertal xmein Herz" von Doering, 
zu Gehör fle'b!Qlam Sängersest als Einzelgesang ■ 
.Norwegisches Herrn Schomecks
Abwickelung des o.ftcteUen^sn °Ü ^"langen nach | 
und außer ihm noch mehr'er dMramms wiederholt i 
Pausen zwischen den a ^peli^N^ben. Die! 
durch die Pelz'sche Kapelle ausgetüZ ‘ 

gäbe in recht befriedigender Weise^löste 1re ?

§keuer. Gegen 1 Uhr Nachts märh.. x< ! 
wehr nach dem Hause Jan. Mühlendamm 23^g^rusen 
das schon kürzlich von einem Brande betroffen wordr» ' 
war. Diesmal bräunte die Dachkonstruktion der S - 
boden und Bretterverschläge, sowie die tn dem a s ; 
Sung«ßMel!,ffiäii|c Mb“«»ÄÄ; l i)et «*»■ ™ elne S-m-I»fchaf,Üche 

seit kurzem dort untergebrachten Bäckergesellen. Das 'Oai öcl8P°lttit gegen England zu vereinbaren. Es ist 
Feuer wurde mittelst der Dampfspritze und einer ■ lediglich englische kaiserfeindliche Stimmungsmache 
Handdruckspritze, deren Schlauch später ebenfalls mit die von der Handelswelt unfreundlich beurtheilte 
n 5" ecPrln berbunden wurde, gelöscht. Der Schaden Kündigung des Handelsvertrages seitens der britischen 
belauft sich auf etwa 1000 Mk. Der Brand durste Regierung.

Petersburg 9. August. Die von der Stadt­
vertretung den deutschen Majestäten bei Gelegenheit 
des Empfanges im Winterpalais überreichten silbernen 
Schüsseln enthalten in der Mitte auf goldenem 
Grunde das deutsche Wappen, um welches sich vier 
Medaillons mit dem kaiserlichen Adler, dem Wappen 
der Stadt Petersburg und den Namenszügen des 
deutschen und des russischen Kaiserpaares gruppiren. 
Oben stehen die Worte: N®em deutschen Kaiser und 
der deutschen Kaiserin." Unten die Worte: „Von 
der Stadt Petersburg." Bei der Ueberreichung der 
Schüsseln drückte das Haupt der Stadt, Oberst At- 
kow Roschnow, in französischer Sprache die Freude 
der Bevölkerung Petersburgs über den Besuch der 
deutschen Majestäten bei den russischen Majestäten aus 
und entbot dem deutschen Kaiser den Willkommengruß der 
Stadt. Kaiser Wilhelm besichtigte zuerst die darge­
brachten Schüsseln und drückte sodann in deutscher 
Sprache tn von Herzen kommenden und offenbar zu 
Herzen gehenden Worten seinen Dank für den ihm 
und der Kaiserin in Petersburg bereiteten Empfang 
aus. Es sei ihm eine große Freude gewesen, seinen 
erlauchten und geliebten Freund, den Kaiser von Ruß­
land, besuchen zu können. Er komme von den Kaiser­
gräbern in der Peter-Pauls Kathedrale, tn deren ge­
weihten Räumen die ruhmvolle Geschichte des großen 
russischen Reiches an seinem geistigen Auge vor­
übergezogen. Von Neuem sei er dort in der Ueber­
zeugung bestärkt worden, wie sehr die Aufrechterhaltung 
der traditionellen freundschaftlichen Beziehungen zwi­
schen Rußland und Deutschland und zwischen beiden 
Dynastieen im Interesse beider Reiche wie im Inter­
esse der Aufrechterhaltung des europäischen Friedens 
und der europäischen Ordnung liege. Seine heutige 
Fahrt durch die Straßen St. Petersburgs habe ihm 
gezeigt, in wie schönem Aufschwünge die Stadt in jeder 
Richtung begriffen sei. Er hege die aufrichligsten 
Wünsche für die weitere Entwickelung St- Petersburgs, 
das unter Leitung seiner Duma blühen uud gedeihen 
möge. Als der Kaiser geendet hatte, ergriff das 
Stadthaupt nochmals das Wort, um in deutscher 
Sprache den Dank der Stadtvertretung für diese aus­
drucksvolle Ansprache sowie für die kaiserlichen Wünsche 
warmen Ausdruck zu geben.

Paris, 9. August. Gestern Nachmittag fand im 
Thöätre de la röpublique eine Wohlthätigkeitsvor- 
stellung zum Besten der nach Paris ausgewanderten 
Spanier statt. Der Anarchist Tarrida bei Marmol, 
ein früherer Gefangener von Montjouy, hielt eine 
heftige Rede und forderte den Tod Canovas. Es 
verlautet, daß seine Verhaftung bevorstehen dürste.

Masgorv, 7.Aug. fSchlußturse.) Mix d numders 
warrantes 44 sh 4y2 d. Stetig.

Telegraphische Börsenberichte
Berlin. 9. August, 2 Uhr 20 Min. Nachm.

!MN.

Börse: Abgeschwächt. Cours vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . .

. • n « . . . .
3 PCt. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische ConsolS . . .

n " . . - .
n , " * ’ . : • '

Börse: Abgeschwächch

3Vi PCL.
3 PCt.

3i/s PCt.
3 PCt.
3i/s PCt. Ostpreußische Pfandbriefe 
3i/s PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente . . .
4 PCt. Ungarische Goldrente . .
Oesterreichrsche Banknoten . . . 
Russische Banknoten  
4 PCt. Rumänier von 1890 . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgeste 
4 pCt. Italienische Goldrente . . 
Disconto-Commandit....................
Marrenb.-Mlawk. Stamm-^r r n

7.18.
103,90
103,90
97 70

103 90
104 00
98,20 

100,nO 
10j,4u 
105,10 
104 20
170 45
216 65
90,7)
66 20
9470

207.50
122.50

9.|8.
103 90
103,90
97.70 

103,90 
104,00
98,30

100.50
101.50 
105 10
104 3 J 
170 35 
216 60
9090
66,40
94.70 

208,00
122.50

Preise der Coursmakler.
Spiritus 50 loco .................................................41,40 A
Spiritus 70 loco —A 

Königsberg, 9. August, — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10000 L °/o excl. Faß.

Loco nicht contingentirt........................ 42,00 A Brief
Juni............................................................ 42,00 A Brief
Loco nicht contingentirt 41,70 A Geld
Juni............................................................ 41,60 A Geld

Danzig, 7. August. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei- 
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet.

170—176
135—170
140
138

121—123
87

130
115
130—135
130
90

248

Liter 
kontin- 

gentrrter loco 40,20 bez., —,— Gd.
Stettin, 7. August. Loco ohne Faß mit 70,— A 

Konsumsteuer 41,00, loco ohne Faß mit — A Kon uEi­
steuer .

Spiritusmarkt.
Danzig, 7. August. Spiritus pro 
ckingentirter loco 60,00 bez., —,— Gd.,

Werzen. Tendenz: Fest.
Umsatz: 150 Tonnen.

inl. hochbtmt und weiß  
„ hellvurtt.............................................

Transit hochbum und meist . . . . 
„ hellbunt ...................................

RegulirungsprelS z. freien Berkehr 
Roggen. Tendenz Fest.

inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transir . . 
RegulrrungspreiS z. freien Berühr 

Gerste, große (656—WO g)
kleine (625—660 g)..............................

Baser, inländischer........................................
rbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen inländische . . . . . .

Zuckermarkt.
Magdeburg, 7. August. Kornzucker exkl. von 92 /» 

Renvement —,—. neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,60—9,90. Nachprodukte exkl. vo 1 
75% Rendemenr 7,35. Fest. — Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 23,25. MeuS I mit Faß 22,50. Ruhig.

I

Ewmgcr TtandeSamr.
Vom 8. August 1897.

Geburten: Kutscher Carl Kahrau 
S. — Fabrikarbeiter Anton Peter T. 
— Arbeiter Carl Wohlau T. — Fa­
brikarbeiter Eduard Kirschner T. — 
Schneider August Wohlgemuth S. — 
Arbeiter Gottfried Thäter T. — Schlosser 
Friedrich Müller S. — Arbeiter Thad- 
däus Steffen T. — Factor Hermann 
Werner S.

Aufgebote: Schuhmacher Eduard
Donner mit Johanna Mallinowski.

Sterbefälle: Tischlermeister Adolf 
Stadie S. 5 W. — Fabrikarbeiter Gott­
fried Lehmann T. P/2 I- — Fabrik­
arbeiter Wilhelm Kettring S. 1 I. H 
M. — Fabrikarbeiter Carl Weinberg 
S. 4 W. — Werkführer Bernhard 
Casprowitz S. 3 M. — Maurergeselle 
Carl Podoll 5 M.  

KMfmii««islhkr Verein.
Dienstag, den 1O. August d. I.:
• Bücherwechsel. W

5-6'/, Uhr.___________

Dienstag: Liedertafel.
Kirchenchor zu Keil. Irei-Kvn,

Dienstag: Nur Damen.

KkkMUtmilchUW
Am 9. September d. I. findet 

in Clbing eine Prüfung von Huf­
schmieden statt.

Anmeldungen sind 3 Wochen vorher 
unter Einreichung eines Geburtsscheines 
und etwaiger Zeugnisse über die erlangte 
technische Ausbildung an den Jnnungs- 
Vorstand, Herrn Schmiedemeister 
Wenski in Elbing, Leichnamstraffe 
Rr. 15, zu richten.

Der Meldung ist ferner eine Er­
klärung darüber beizufügen, ob der 
Meldende sich der Prüfung schon einmal, 
vergeblich unterzogen hat.

Elbing, den 8. August 1897.

Der Vorsitzende 
der Prüfungseommission, 

Schmidt,
Oberroßarzt a. D., stellt). Krersthrerarzt. 

welchHhre Nieder- 

kunst erwarten, fin- 
denRathu.freund- 

liche Aufnahme bei ^rau Ludewski, 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26.

Gebr, höchst Pianino, vorzügl. Ton, 
steht billig z. Verk. Jnn. Mühlend. 32.

3ch habe mich hier als
MM" Arzt "W8
uiedergclaffcu und wohne
Kurze Hinterstraße 7, Part.

Dr. med. W. Kranz.

AE" Tüchtige "ÄB

£)reher 

suchen bei hohem Verdienst 

MaslhinenbM-GkskWlift 
Ofterode Ostpr. 
Reisekosten werden vergütet.

Ein Lehrling 
kann sich für Colonialwaarengcschäft 
melden. Eisenack,

„Weißer Löwe", Junkerstr.

Ein Arbeitsburschk 
und 

ein Ftkindruckerlehrlmg 
sofort gesucht.

Carl Schmidt Nachf.,
Spieringstraste. __

Laufbursche 
sucht A. Preuschoff, 

Alte Börse.

Laufbursche
kann sich melden. A. Bratfisch.

Geübte

Putzarbcilcrin
zu engagiren gesucht.

Felix Berlowitz,
8. Mscherftrahe 8.

1 Herrschaft!. Wohnung / 
mit reichlichem Zubehör ist vom 1 Ok­
tober cr. zu vermiethen. Näheres 
Spieringstr. 19, im Bierverlagsgeschäft.

A. Rautenberg.



bis

B.

GrosseHaupttreffer

* DamenWerth.

f
Colonialwaaren-, 

£)elieatessen-, &O 
Südfrtieht- u.

Wein-fymdluiig.

Heim-Lotterie zu Cassel.
Ziehung am 16. n. 17. September 1897

Erstklassige amerikanische President-Fahrräder.
Gewicht nur ca. 11% Ko. Tourenrad und Strassenrenner zugleich! Gewicht nur ca. 11% Ko. 

Felgen aus amerik. Hickory-Holz, ebenso stark wie Stahlfelgen, bieten den Vortheil, dass der Gummireifen nicht durch Rost 
angegriffen wird. Berühmter Hartf ord-Luftreifen; genau derselbe, .wie auf den Columbia-B ädern. Spielend leichter, ruhi­
ger Lauf. — Hochelegante Ausstattung. Grosse Schnelligkeit. Grösste Stabilität, auch für schwere 
Fahrer. Nach dem Gutachten des Meisterschaftsfahrers von Deutschland, Herrn Heinr. Struth in Mainz 
„den besten deutschen Rädern und den theuern ersten amerikanischen Marken vollkommen eben­
bürtig"; unter Garantie zu äusserst billigen Preisen.

! Ich suche
I für Elbing und Umgegend einen tüchtigen, bei der 
Grossisten- und besseren Detailkundschaft gut eingesuhrten 

Geilkral-Iertreter
»um Vertrieb meiner Fabrikate in der Preislage van 
Mk. 22-60

Hochfeine

Matjes-Heringe
Adolph Keiln®!“ Nacht«

Fahrrad-Lack 
„All Heil» 

in 1%—2 Stunden trocknend, empfiehlt 
in Büchsen ä 50 $ und 1 Jk 

Rudolph Sausse Nachf. 
Alter Markt 49.

Miihreii-t'acai)
aus der Fabrik von 

A. L. MOHR, 
Altona-Bahrenfeld, 

grösste Cacao-FabrikDeutschlands 
garantirtrein und in Geschmack, 
Nährwerth und Aroma gleich- 
werthig mit den theuersten 
Deutschen und Holländischen 
Cacao-Sorten.

Von Mohren-Cacao werden 
nicht, wie bei der Concurrenz- 
ware, verschiedene Qualitäten, 
sondern nur eine feinste Qua­
lität
,, Mohren-Cacao“
fabriziert zum Preise von

^l.düpr.Pfd.inViU.VaPfd.-Pack., 
„1.60 „ „ % Pfd.-Packeten.

Ueber all käuflich.

4874
Gewinne von 

Mark 

150000
Werth.

Die Bau- und Kmisttisdilerei 
mit Dampfbetrieb ZSZ 

von f. Kusch vorm. Moss,
Heilige Geiststrasse 30. ELBING, Heilige Geiststrasse 30.

liefert zu billigen Preisen:
BautischJer-Arbeiten bssöhm 

von einfachster bis elegantester Ausführung, 
Holzdecken, Laden - Einrichtungen,

Parkett- u. Stab - Fussböden, Treppen - Anlagen u. Möbel 
in jeder Holzart,

Zeichnungen u. Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch.

Loose ä 1 M., 11 Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pf.) 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt

Carl Heiutze, Unter den Linden 3.
Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme.

Sehr günstige Grundstücks 
Verkäufe, 

als Mentengüter oder auch freihändig.
Von den Gütern der Landbank im Kreise Berent Westp. sind noch 

an deutsche Ansiedler zu begebeben:

A. In Gr Klinsch (1 Meile von Berent, Chauffee 
und Bahnhof, Post am Orte),
1) zu beiden Seiten der Chaussee, ca. 150 ha recht guter, 

durchweg kleefähiger Acker mit Wiesen und Torf in Par­
zellen von 10 ha an bis zu jeder beliebigen Wröste. — 
Gebäude werden sofort nach Wunsch billig erbaut, Wohnung 

sogleich gegeben;
2) am Wege nach Gofcheritz ca. 40 ha, wie oben.
In Stnppmi, an der Chaussee Berent- Danzig,

1) das Restgut mit Brennerei mit dem Vorwerk 
Mittelfelde, ca. 387 ha groß;

2) das vollständig bebaute und eingerichtete Vorwerk LmikeN 
am Walde und See gelegen, ca 70 ha groß, ganz oder 
auch getheilt;

3) 4 Parzellen, vollständig bebaut, in Größe von 8,10 
und 15 ha.

In Eiscntbal, eine vollständig bebaute Parzelle,
20 ha groß.
Bemerkt wird, daß zu jedem Grundstück recht guter Acker, viel 

Wiesen und Tors, und auch vollständige Saaten-, Futter- und Mund- 
vorräthe gegeben, auch Gebäude, wo solche noch nicht vorhanden, auf 
Wunsch billig errichtet werden. Evangelische Schule überall vorhanden, 
Kirchen überall in der Nähe. Jedes Grundstück wird schuldenrein abge­
trennt und erhält ein eigenes Grundbuchblatt. Käufer brauchen nur 
% Anzahlung leisten und kann der Rest als Rente resp. Hy­
pothek zu 4% stehen bleiben. Umzugskosten werden vergütet 
und sind die Kaufpreise sehr mästige. — Die Uebergabe kann 
jeder Zeit erfolgen.

Beim Abschlüsse ist ein Angeld zu zahlen.
Bis auf Weiteres werde ich stets anwesend sein:

In Strippan von Sonntag Nachmittag bis Montag 
Abends,

In Gr. Klinsch jeden Mittwoch,
In Elsenthal, wenn es gewünscht wird.

Jede nähere Auskunft ertheile ich gern, ebenso die betreffenden 
Gutsverwaltungen, und bemerke ich noch, daß auch jeder Käufer eventl. 
sofort Inventar erhalten kann.

J. B. Caspary
in Berent Westpr.

Stammzüchterei der grossen, weissen
Edelschweine (YorksMre)

der Domäne Friedcichswerth (S.-Cob.-Gotha) Station Friedrichswerth. 
Auf allen beschickten Ausstellungen höchste Preise.

Allein auf den Ausstellungen der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft

, WU" 135 Preise» BW
Die Herde besteht m Friedrichswerth seit 1885, Zuchtziel ist bei Erhaltung 
einer derben Konstitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnellwüchsigkeit 

und höchste Fruchtbarkeit." Die Preise sind fest. Es kosten:
2— 3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk.,
3- 4 ., m „ 80 „ „ 70 „

(Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.)

Prospekt, Srati5«. franko.
Friedrichswerth 1897. Ed. Meyer, Domänenrath.

Sämmtliche Mere der Mauern Lnglifch Krumen
als:

Märzenbier . . 
dunkel Lagerbier 
Böhmisch Tafelbier 
Exportbier... ........................

sowie Nürnberger, Culmbacher, Porter, Ale, fs. Grätzer 
empfiehlt in bekannt vorzüglicher Qualität

Julius Kaufmann
Kettenbrnnnenstraste 2/3.

SchmMkuerKeimimMuter,eLrenHartenzurIr«hjahl5zeit

Hgsrlkiner öiuiiKiisiiiicbclii.
•gsj-s? s st saswüTS MnPSra f Ton fiiltur ob. 200 feine Tulpen f. ©arten, ob. 1 Zimmer- 
Kollektton n 'l 20 SÄck ob. 1 Garten - KoNektwu v. 200 Stück, ob. 1 
Kollektion für qllnmer und Garten b. 160 Stück, (euch, prächtige Aus­
wahl »on Hyazinthen. Tulpen, Narzissen, Crocus Seilla, Schneegl. tc.)

Preislisten und KulLuranweisnngen gratis «- franko. 
Blumenzwiebelzüchterei Huis ter Diiin, Noordwijk b. Haarlem.

Inhaber: WILHELM TAPPENBECK.

| KmAiihk Milk
K unter mehrjähriger Garantie,

Plombiren re.
Adolf IBukau s

Kurze Heiligegeiststraße 25. M 

|0®00®00®OD®00®00®Ctf2 

s

100 Personen. 60 Pferde.

Schwedischer 

Grand Cirrns 
to. C. L J. DncaÄ, 
Qtenftag, d. 1O. August er., 

Abends 8 Uhr: 
Große 

Abschieds­
vorstellung. 

DU« Volksvörstßllnnff 
z« ermäßigtem Preise: 
Nummer. 1,50,1.P1.1M., 
2.P1.50, Gallerie 25 Pf., 
Kinder 50 und 35 Pf.

Zum Hinterlassen eines guten 
Namens haben wir diesen Abend 
das Programm aus nur den aller­
besten Nummern zusammengesetzt. 
Alle Artisten treten in Gala- 
Kostümen auf. Diese Vorstellung 
wird die beste sein, welche 
jetzt in Elbing gegeben ist.

Danksagung.
Hiermit sagen wir dem geehrten 

Publikum von Elbing und Um­
gegend unsern herzlichsten Dank 
für den guten Besuch, ebenso herz­
lichen Dank den Wohttöblichen 
Behörden, der Presse und 
Allen, mit denen wir in geschäft­
licher Verbindung gestanden. Die­
ses allgemeine Wohlwollen, welches 
uns entgegengebracht wurde, war 
uns um so wohlthuender, als El­
bing die erste Stadt des großen 
Deutschen Wches ist, in der wir 
Vorstellung zu geben die Ehre 
hatten. Das Entgegenkommen in 
Elbing läßt uns bei unserer 
Weiterreise durch Deutschland mit 
Vertrauen in die Zukunft blicken.

Hochachtungsvoll

Größere Posten alte, noch brauchbare

Schienen 
u.Lowries 
für Feldbahn zu kauf. ges. Angeb. 
m.t Preisen sub O. 8791 an die 
Exped. d. Ztg. erb.

Die in direkter Verwalt, stehende

Haupt-Agentur
südd. Lebens- u. stnp-Vers.-Gesellsch«einer südd. Lebens- u. vns-Vers.-Gesellsch- 

mit llorzügl. Einricht. u. hohen Provi­
sionen ist zu vergeben und wollen Re- 
fleetanten Offert, unter Ehiff. R. 817 
bei der Exped. d. Bl. niederlegen.

Ein Lehrling
mit den nöthigen Schulkenntnissen findet 
von sofort Stellung in

ü. 6331^ Buchdruckerel. 
eße/mw S)ctinuo

Empfehle meine div. Biere in 
anderster Füllung:

Fnglislh Ärunner Lager, 
„ ,, AiihmW,

ff. Kaaarther.
A- Rautenberg,

Spieringstraße 19.

HB Carbolineum ■ 
zum äusteren Anstrich, 
Antimerulion «

Antinonnin - Carbolineum 
(geruchlos) 

zum inneren Anstrich
b i l l i g st.

(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) |

J. Staesz jun., Elbing, I

12 Flaschen 1,00 Jt
12 „ 1,00 „
11 „ 1,00 „
10 „ 1,10 „

AAf Geräuschlose "Mz

TftlWicßer.
bester Eonstruction, deren alleinigen 
Vertrieb übernommen haben, empfehlen 
zu billigsten Preisen

G. & J Muster,
Bau- und Kunsttischlerei.

I
-c7j?Gebauhr

Köniirsbers i- Pr.

empfiehlt sich zur Ausführung von
W8SFReparaturen "HM
von Flügeln und l'inuinos ■ igenon 

und fremden Fabrikats.

MenMger %
Hermann Lindauer, 

Menzingen, Baden.
Geräuschlose "WM

♦

U B. Fischer Macht,

Gebr. CL & J. Dticander. 
Schwed. Garde-Art.-Offiziere a. D.

Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44-

Specialität. StreichferLigeOelfarben.

♦

^
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Hierüber au's tiefste er-
‘' 3

Don Bertolone wohnte der Ver-
>

Von Nah und Fern.
* Bitriolattentat gegen einen Beichtvater. 

Aus Turin wird der „Wef. Ztg." b.richtet: Im 
September b. Js. wurde dem Priester Gkacomo 
Bertolone, während er im Beichtstuhls saß, bon_ einem

Der Vorfall er-

und Kanalisation Darlehen, die mit 4 pCt. zu 
verzinsen und mit 4 pCt. zu amortisiren sind, be­
willigt werden sollen. Allerdings soll das Geld nicht 
in Baar ausgezahlt werden, sondern es sollen viel­
mehr die Rechnungen der Hausbesitzer von der Stadt­
hauptkasse bezahlt und die so verauslagten Summen 
den Hausbesitzer als amortisicbare Darlehen ange­
rechnet werden. Die Hausbesitzer werden dadurch 
der Nothwendigkeit überhoben, eine einmalige Aus­
gabe von 1—2000 Mk. und mehr zu machen, was 
für Viele eine große Erleichterung bedeutet.

E. Janowitz, 6. August In Bismarksaue ist der 
Besitzer Hein unter choleraartigen Symptomen gestor­
ben. Behördlicherseits ist das Erforderliche gleich ver 
anlaßt worden.

Pose«, 6 August. Auf dem Kasernenhofe des 
Grenadier-Regiments Nr. 6 fand heute Vor­
mittag die Uebergabe der dem bisherigen 4. Bataillon 
gehörigen neuen Fahne an das 1. Bataillon des­
selben Regiments statt. Bei dieser Gelegenheit wurden 
an der Fahne auch die neuverliehenen Fahncnbünder 
befestigt. Oberst v. Prittwitz und Gaffron hielt eine 
Ansprache, in der er der ruhmreichen Zeit, von der 
Begründung des Regiments bis zu dem in diesem 
Jahre zu feiernden 25jährigen Bestehen, gedachte.

Pr Eylau, 5. August. In der Kirche zu 
T h a r a u hat man an der Orgel und den Chören 
in Del kunstvoll ausgeführte biblische Malerei 
entdeckt, die wohl 200 Jahre alt und über 100 Jahre 
unter mehrfachem Kalkanstrich verborgen gewesen ist. 
Die Malereien sind gut erhalten geblieben und sollen 
renovirt werden. Gleichzeitig ist derselben Kirche von 
Herrn Maler B. in Königsberg i. Pr. aus Anhäng­
lichkeit an seinen Geburtsort Tharau ein Christusbild 
zum Geschenk gemacht worden.

(?) Allenstem, 8. August Die Hühnerjagd 
verspricht in d esem Jahre recht lohnend zu werden. 
Beim Hauen der Klee- und anderer Felder empfiehlt 
sich Vorsicht, damit etwaige Hühnernester nicht zer­
stört werden.

Mohrunge«, 5. August. Bei Erneuerungs­
arbetten in der hiesigen evangelischen Kirche 
stießen Arbeiter aus ein Gewölbe, zu dem fünf Stufen 
führen. In mehreren Särgen, die allerdings zer­
fallen. deren Holz sich aber noch im guten Zustande 
befand, wurden menschliche Gebeine und 
sechs Schädel vorgesunden. Außerdem förderten die 
Arbeiter einen noch ziemlich gut erhaltenen Drei­
masterhut, Stücke brauner mit Stickerei versehener 
Seide und rothbrounem Sammet, Leder zu einem 
Schaftstiefel, sogenannte Kanonen, eine broncene 
Schnalle, einen anscheinend aus Silber und mit den 
Buchstaben C. H. versehenen breiten Fingerring zu 
Tage. Die Mannigfaltigkeit der Gegenstände aus ver­
schiedenen Zeitperioden und der Umstand, daß auch 
ein noch in gutem Zustande befindlicher Katechismus 
— Hartung'iche Druckerei in Königsberg — und eine 
Zeitung aus den tünszigcr Jahren gesunden wurde, 
lassen vermuth n, daß bet Ebnung des Kirchhofs in 
den fünfziger Jahren Uehenefte von Menschen ge­
sammelt und hier in ein Massengrab gebettet wurden. 
Dasselbe ist auch j tzt wieder geschehen und das Ge- 
wölbe vermauert worden.

I.
Es war in einem Landwirthshause auf der 

Landstraße, die von Lerouville nach Commercy führt; 
über der Thür stellt ein gemaltes Schild einen 
Ulanen mit dickem Gesicht dar, der sich Wein in 
ein Glas gießt; unter diesem Meisterwerke eines 
unbekannten Künstlers standen in dicken Buchstaben 

die

vorbei sauste. Dann entfloh der Kerl aus der Chaussee 
nach Briesen, noch einige Male Schüsse nach rückwärts 
sendend. Die Diebe haben einige Speckstücke und 
Schinken, aus der Stube aus der Lade des Toiletten­
spiegels einige Schmucksachen mitgenommen.

Thor«, 7. August. Die Gattin des Kreis- 
schulinspektors Dr. Cunerth, der früher 
längere Jahre hier Oberlehrer und später Direktor der 
Höheren Mädchenschule war und erst unlängst von 
Culm nach Berlin versetzt wurde, ist in Berlin ver­
unglückt. Sie fiel Mittwoch Nachmittag beim Ab- 
svringen von einem in der Fahrt befindlichen 
Pserdebahnwagen nieder und erlitt außer einer Ge­
hirnerschütterung eine schwere Quetschung der Brust 
sowie einen Bruch beider Fußgelenke. Sie wurde 
durch einen Schutzmann nach ihrer Wohnung geschafft, 
wo sie bald ihren Verletzungen erlog.

0. Stuhm 8. August. Gestern etwa 10 Uhr 
Abends brannte tn Conradswalde die Scheune und 
der Schafstall des Gutsbesitzers Herrn Bieder voll 
ständig nieder. Die Scheune barg ca. 200 Fuder 
©eiretbe, Futter, sowie eine große Anzahl Maschinen, 
Gerathe und Wagen, der Schafstall mehrere 100 
S-^afe, wovon auch 250 Mutterschafe ein Raub der 
Flammen wurden. An eine Rettung war nicht zu 
denken. Herr B. befand sich in Zoppot.

(") Stuhm 8. August. Ein bedauerlicher U n - 
6l.ü ck 8 s a l l ereignete sich heute auf der Hinterseeer 
Mühle. Der 70jährige Altsitzer Müller Stein aus 
Varlewitz fi l beim Einschmieren der Mühlenwellen 
don der höheren Mühlenetage und blieb mit einge­
drückten Schädel auf dem Boden todt liegen. Der 
Verunglückte war noch rüstig und in der ganzen Um­
gegend als biederer Mann bekannt. Vor nicht langer 
Zeit hat derselbe seine Mühlenbesitzung in Borlewitz 
an seinen Stiessohn Schöneberg abgetreten und wohnte 
dort auf dem Altentheil.

Flatow, 6. August. Gestern spielte sich am 
Stadtsee eine ausregende Szene ab. Zwei 
kleine Mädchen im Alter von 8 und 10 Jahren 
bestiegen einen der am Ufer des Seees stehenden 
und angeketteten Kähne. Ein dabei befindlicher 
größerer Knabe löste die Kette und gab dem Kahne 
einen kräftigen Stoß, so daß dieser auf die Mitte des 
Seees trieb. Die Mädchen geriethen tn Angst, riefen 
um Rktiuug und schickten sich an, in das tiefe Wasser 
zu springen. Zwei beherzte junge Leute, welche auf 
das Geschrei herbeigeeilt waren, entledigten sich ihrer 
Kleider, stürzten sich ins Wasser und schwammen der 
Gondel zu. Indessen ermüdete der eine Schwimmer 
und drohte unterzugehen Auf Zuruf des anderen 
versuchte er auf dem Rücken schwimmend sich solange 
über Wasser zu halten, bis der bessere Schwimmer 
den Kahn erreicht hatte und mit diesem dem Er­
müdeten Hilfe brächte. Erst als alle vier Personen 
an das User gelangt waren, athmeten die Zuschauer 
freier au'.

Krotoschin 5. August. H?ute früh wurde in 
dem iürstlich Thuen und Toxischen Forstrevier Karl 
Alexanders Ruh der Hilssiö rster Henschel aus 
dem H i n t e r h a l t mit einer Schußwaffe schwer 
verwundet. Der den Wald zu derselben Zeit 
abpatrouillirende Gendarm Kutzner traf in der Nähe 
des Thatortes den Müllermeister Bienek aus Roschki 
mit einer Flinte an Er nahm ihn in Hast und über­
lieferte ihn an das hiesige Gerichtsgesängniß. B. leugnet 
jedoch die That.

Bromberg, 7. August. Der Magistrat will bei 
der Stadtverordnetenversammlung beantragen, einen 
Fonds von einer halben Million Mark aus- . .
zuwerfen, aus dem allen Hausbesitzern zur Deckung seiner Beichtkinder, der Signorina Eugenia Bussone, 
der Kosten der Hausanschlüsse an die Wasserleitung ' Salpetersäure in's Gesicht gegossen. ~

regte begreiflicher Weise sehr großes Aufsehen. Don 
Bertolone ist in Folge des Attentates fünf Monate 
krank gewesen, hat ein Auge verloren und sein Gesicht 
ist auf immer entstellt. In den letzten Tagen fand 
vor der Turiner Strafkammer der Prozeß gegen die 
Signorina Busione statt. Die Verhandlungen 
wurden zum Theil unter Ausschluß der Oeffent- 
ltchkeit geführt, so daß sich die Aussagen der 
Angeklagten nicht controliren lassen. Ihrer Be­
hauptung zufolge ist sie von Don Bertolone, 
dessen Beichtkind sie war, verführt worder. Don 
Bertolone habe ihr versprochen, aus dem geistlichen 
Stande auszutreten, einen weltlichen Beruf zu er 
greifen und sie zu heirathen. Er habe aber sein Wort 
nicht gehalten, sondern nach einiger Zeit intime Be­
ziehungen zu anderen jungen Mädchen, deren Beicht­
vater er war, angeknüpst. 2 "7
biltert und gekränkt, habe sie, um sich zu rächen, das 
Attentat ausgesührt. — - - 7
Handlung nicht bei. Das Gericht scheint zu der Ueber­
zeugung gekommen zu fein, daß die Aussagen der 
Signorina Bussone im wesentlichen auf Wahrheit be­
ruhen, denn es sprach ihr mildernde Umstände zu, so 
daß sie mit bloß 14 Monaten Gefängniß davonkommt.

* Ein launiges Entlafsungsgesuch hat kürz
lich ein Vize - Prätor (Richter) in Ancona an den 
Italienischen Justizminister gerichtet. Er erklärte, sein 
Amt niederlegen zu wollen, weil — er nicht beab­
sichtige, das Alter seiner Frau anzugeben. Durch 
einen der vielen Erlasse, die in der letzten Zeit nur 
so aus die Schreibtische niederregneten, sei verfügt 
worden, daß u. a. auch die Vize-Prätoren ihr Alter 
und dasjenige von Frau und Kindern, sowie den Hoch­
zeitstag angeben müßten. Der Unterzeichnete — heißt 
es in dem Briese des Spaßvogels an den Minister 
— hätte kein Bedenken gehabt den Zeitpunkt
seiner Heirath und der Geburt seiner Kinder 
mitzutheilen, indem die beiden Daten den legalen 
Abstand von einander haben. Da es sich aber auch 
darum handelte, die Jahre einer Dame zu verrathen, 
so mußte er von ihr die Erlaubniß dazu erbit'en, die 
aber leider des Entschiedensten verweigert wurde, bloß 
aus dem Grunde, daß — abgesehen von der Indis­
kretion — ihr das Begehren zum guten Gedeihen 
der Justiz nicht nothwendig erscheine. Da er also der 
besagten Vorschrift nicht nachzuleben vermöge, auch 
nicht wisse, welches Schicksal ihm durch weitere Erlasse, 
die gleich Wolken sich am Horizonte ansammeln, noch 
beschieden werden könnte, jedoch vorziehe, in guter 
Ordnung abzutreien, so sei er genöthigt, schon jetzt 
den (auch sonst geplanten)>Rücktritt zu nehmen.

* Budapest, 7. August. Aus dem R a a b e r 
K o m i t a t e werden neue Ueberschwemm- 
u n g e n gemeldet. Die längs der Donau gelegenen 
Gemeinden sind unter Wasser gesetzt. Erzherzog 
Friedr ch ist im Ueberschwcmmungsgebiete eingetroffen. 
Die Stadt Raab ist nicht bedroht, dagegen sind die 
Vororte von Gran überschwemmt.

* Ein kleines Wunder der Geschicklichkeit. 
Ein deutscher Goldarbeiter und Graveur tn Kentucky, 
C. v. Schüler, hat, wie der „Deutschen llhrmacherztg." 
geschrieben wird, aus einem gewöhnlichen Kirsch­
kern einen mit Scharnierdeckel und Schnappschloß 
versehenen Behälter gearbeitet, in dem sich nicht weniger 
als — 125 Werkzeuge aus Gold, Stahl und Silber

I
 befinden, die so klein sind, daß man sie mit unbe- 
waffneiem Auge kaum sieht. Darunter befindet sich 
eine Scheere, die schneidet, und ein Dutzend Nähnadeln 

(mit vergoldeten Oehren und seinen Spitzen. Der 
merkwürdige Künstler muß gute Augen, große Geduld 
und — viel Zeit haben!

Der Postillon.
Novellette von Wilhelm Thal.

(Nachdruck verboten.)

Fürst an den Minister. „Es ist mein Wunsch, daß 
diese Heirath zu Stande kommt. Ihr Sohn wird 
mir deshalb nicht grollen. Ein politisches Experi­
ment, das will ich hier ausdrücklich konstatiren, ist 
diese Ehe nicht, meine Herren."

„In diesem Falle füge ich mich dem Wunsche 
Ew. Kgl. Hoheit und in diesem Sinne reiche ich 
Jhueii die Hand, Herr Graf," sagte der Mimster 
herzlich," dem Grafen die Rechte reichend.

„Ich freue mich, Excellenz, daß M Alles 
zwischen uns ausgeglichen unb in Ordnung ist," 
dankte der Graf schlicht und einfach.

„Diese Versöhnung verschönt mir den Taa, 
meine Herren," rief der Großherzog aus und seine 
großen, durchdringenden Augen erstrahlten im Feuer 
der Begeisterung. „Wir sind alt und grau; mit 
einem Fuße stehen wir am Grabe; unsere letzten 
Tage gelten dem Wohle des Volkes, der Milderung 
der Gegensätze, dem wirthschaftlichen Frieden, und 
das mit Ihrer Hülfe. Der treue Bürger steht 
meinem Throne so nahe, wie der treue Edelmann. 
A? keine Unterschiede zwischen Beiden; sorgen 
Sie Dafür, daß auch im Volke keiner gemacht wird. 
Es giebt keine Vorrechte der Einzelnen; es giebt 
nur Verpflichtungen gegenüber der Gesammtheit. 
Und nach dem Wohl des Ganzen sollen in Zukunft 
die Rechte des Einzelnen ausgestattet werden. Nur 
so verhüten wir, was wir bekämpfen, nur so er­
halten wir, was wir besitzen."

Die Herren verneigten sich, von den flammenden 
Worten des Großherzogs ergriffen. Unter Führung 
des Prinzen Karl, der inzwischen die Damen aus 
ihrer Einzelhaft, wie er scherzend bemerkte, befreit 
hatte, nahten sich dem hohen Herrn ehrerbietig die 
Damen des Hauses und ihre Gäste.

„Nun, Comtesse, haben wir unsere Sache gut 
gemacht!" frug lächelnd der Fürst die jäh erröthende 
junge Dame, die sich glückstrahlend unh tiefbewegt 
über die Hand des gütigen Monarchen beugen wollte. 
„Nicht so, mein Kind," wehrte dieser. „Ich habe 
einen süßeren Lohn verdient, denn der Handel ging 
um einen Kuß."

Die Comtesse zögerte nicht lange; sie schlang 
beide Arme um den Hals des Großherzogs und 
küßte ihn fest auf die Lippen.

„So ein Kuß von frischen Mädchenlippen, meine 
Herren," wandte sich Der Großherzog lächelnd an 
die beiden alten Herren: „geht über alle Weisheit

-.wiederholt erklärt, daß er nur die Comtesse oder 
überhaupt nicht heirathet. Ich kann ihm nur Recht 
geben."

„Recht!" blickte der Minister erstaunt auf. 
„Ausdrücklich sogar," bestätigte der Prinz. 
„Einen Gefallen haben Sie mir damit nicht er­

wiesen, mein Prinz."
„Es liegt doch nur an Ihnen, Excellenz. Ver­

söhnen Sie sich mit dem Grafen; er ist halb und 
halb bekehrt."
~ "Ich gebe diese Hand für das Glück meines 

Jaate Minister Härtung ernst die rechte 
Grasen J,a6er .eine Versöhnung mit dem 
möglich!"^ Xad) bem mir angethanen Schimpf un- 

brich das Thema ab; es wird 
unerquicklich, icht kann die Bedingung, die der Graf 
stellt, einmal Nicht erstellen," erklärte der Doktor mit 

| fester Stimme; ihm war die Wendung, die das Gespräch 
genommen hat, unangenehm.

„Nicht so laut, Doktor; Henny könnte Dich hö­
ren ; sie ist hier," raunte der Prinz dem Freunde 

' zu. Dieser hatte Mühe sich zu beherrschen; aber er 
saß von nun an wie auf glühenden Kohlen.

t Karl trat in diesem Augenblick, blaß bis in die 
: Lippen vor Aufregung ein und meldete dem Mini­

ster an, daß der Großherzog vorgefahren sei. Der 
' Minister eilte dem hohen Herrn entgegen.

XVIII.
Minister Härtung war nicht wenig überrascht, 

den Grafen Beeren in der Begleitung des Großher­
zogs zu erblicken, aber der Großherzog, der 
Prinzen und den Doktor freundlich begrüßte, 
ihm keine Zeit, Betrachtungen anzustellen.

„Mein lieber Staatsminister," wandte sich w- 
Großherzog sofort an den Minister, „ich habe mir 
erlaubt, bei meinem Freund und Verwandten, dem 
Grafen Beeren, für Ihren Sohn, den Doktor da, 
um die Hand der Comtesse Beeren anzuhalten. Ich 
habe das Jawort ohne Bedingung erhalten, und so 
bin ich denn gekommen, lieber Staatsminister, zu 
der Schwiegertochter, und Ihnen, lieber Doktor, zu 
der lieblichen Braut zu gratuliren."

„Königliche Hoheit," rief der Doktor hochbeglückt 
und drückte einen Kuß des Dankes auf die Hand 
des gütigen Fürsten.

„Nun, so finster, lieber Freund!" wandte sich der

Worte:
Zum guten König Renö,
Legoux, Gastwirth,
Giebt Menschen und Thieren 
Zu essen und zu trinken.

Es war 7 Uhr Abends.
In dem niedrigen Zimmer saßen Männer, die 

man an ihrer rauhen Sprache mit leichter Mühe 
als Fuhrleute erkannte, und unterhielten sich 
geräuschvoll.

Hinter dem Schenktisch thronte unter Gläsern 
und Pokalen der Wirth und seine Frau, eifrig da­
mit beschäftigt, die Gäste zu bedienen, während ein 
kleines Mädchen von etwa 12 Jahren, das recht 
ärmlich gekleidet war, hin- und herging, um die 
Speisen aufzutragm.

Dieses Kind, das auf den melodischen Namen 
Grasmücke antwortete, trug auf seinem Gesicht den 
Stempel unendlicher Schwermuth. Sie hatte große, 
schwarze Augen, von tiefer Sanftmuth, in deren 
Grunde eine unsagbare Traurigkeit schimmerte.

„Grasmücke" war ein Findelkind; ibre Mutter 
hatte, als sie sich im größten Elend befand, die 
Kleine im Alter von sechs Jahren verlassen uno

Airs den Provinzen.
Danzig, 7. August. Der deutsche Radfahrer- 

Bund letert in diesen Tagen tn Bremen sein 
14. Stiftungsfest. Von Danzig aus hat Herr Oscar 
Frömming die ganze Strecke auf dem Fahrende zurück- 
gelegt unb zwar hat derselbe die Reise am vergange­
nen Montag via Schöneck-Konitz begonnen, die erste 
Nachtruhe in Jastrow abgehalten und ist Dienstag 
Mittag in bester Condition in Stettin eingetroffen. 
Von hier auS machte er gemeinsam mit Herrn Walter 
Technau am Donnnerstag die Fahrt bis Hamburg 
unb den kleinen Rest der Tour big Bremen in den 
Freitag Vormittag-Stunden. Die Rückreise werden 
die Fahrer, beide Mitglieder des Baltischen Touren- 
Clubs, über Berlin gleichfalls per Rad unternehmen, 
und es gedenkt Herr Frömming, wie im Vorjahre 
auf der Strecke Berlin-Danzig, wieder bei dieser Ge­
legenheit einei 24 Stunden-Record aufzustellen.

Danzig, 7. August. Eine wilde Jagd 
spielte sich gestern gegen Ü Uhr Nachmittags auf 
Neugarten ab. In mächtigen Sätzen stürmte ein 
Untersuchungsgefangener, welchem es gelungen war, 
bei seiner Abführung zu entspringen, au8 dem Ge- 
rlchtsgebäude hinaus nach dem Neugarter Thore zu, 
gefolgt von einer Anzahl Gerichtsdiener und Beam en, 
welche durch laute Rufe:. »Hallet ihn! haltet ihn!" 
die Passanten auf den Flüchtling aufmerksam machten. 
Zweimal sprangen ihm zwei Gerichtsbeamte entgegen; 
sie wichen aber zur Seite, als der Flüchtling die un- 
b^waffneten Beamten mit einem offenen Messer be­
drohte und verfolgten ihn in den Schützengang. Mit 
Hilfe eines sich an der Befolgung betheiligenden 
Selterwasserverkäufers gelang es endlich, den Flücht­
ling, nachdem er von einem Beamten einen Hieb mit 
einer Peitsche erhalten, welche dieser im Laufe einem 
vorbeifahrenden Bauern abgenommen hatte, wieder 
dingfest zu machen und unter großem Auflaus abzu« 
führen. — Schwer verletzt wurde gestern Abend 
durch einen Messerstich in den Rücken in der Lang- 
gaffe ein Schrsttsktzerührling durch den 26iäbriaen 
Sattlergesellen Max Lorenz. u

Neustadt 5. August. Ein bedauerlicher U n - 
glückssall ereignete sich gestern auf dem Gute 
Schluschow. Etwa 20 Mädchen fuhren auf eMem 
Leiterwagen nach dem Erntefelde. Plötzlich brach

MSdch«n ftürzl-n
b!c Erde und einige wurden überfahren Rmet er. 

Ziemlich schwere Verletzungen. ’ Ö

, . delplin, 5. August. Der Forstlehrling W. 
befand sich auf dem Sitze einer Hungerharke, als das 
vorgespannte Pferd wild wurde und die lj Klm. 
lange Chausseestrecke entlang nach dem Dorfe rannte. 
W wurde auf das Siraßenpflaster geschleudert und 
erlitt derartige Verletzungen, daß seine Unter­
bringung im Krankenhause erfolgen mußte. Das durch 
die S.raßen rasende Pferd sonnte erst nach längerer 
Z it ergr'ffen werden.

Hohenkirch, 6. August. Eine Diebesbande 
scheint es in unserer Gegend besonders auf die Lehrer 
abgeschen zu haben. Heute Nacht fiattete die Bande 
bem Lehrer H. tn Dt. Lopatken einen Besuch ab. 
j e SetIe. ftle8efn nach Oeffnung eines Fensters in die 
b°en Thüren® Ut”& }öffn4etcn bie nach außen führen 
den Thüren. Nun scheint einer in der Stube geblieben 
zu fein, andere besuchten die Räucherkammer auf dem 

®te ^anke Frau des H., die tn der Wohn­
stube bei brennendem Lichte halb wach lag, hörte Ge- 
polter uud rief ihren Mann; bevor dieser zum Re- 
Roden m lfe Bande aus der Stube und vorn 
Boden hinaus. Den ersten Schuß des H. erwiderte 
^H^^^rle^so, daß die Kugel dem H. am Kopfe

Der neue KursI
Roman von Wilhelm Fischer.
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In diesem Augenblicke schritten der Minister und 
Dr. Härtung, die gemeinsam in die ResidenTue™« 
gen waren, der Villa zu. c'toen3 gegan-

„Papa und Georg," rief Irene.
„Dann muß ich bitten, meine Damen, ziehen 

Sie sich in den Salon der gnädigen Frau zurück-, 
und bleiben Sie dort, bis ich klopfe. Ich werde 
die Herren hier erwarten."

„Kommen Sie, meine Damen," sagte Frau Här­
tung überglücklich, „ich werde dafür sorgen, daß uns 
die Zeit nicht lang wird."

Die Damen ließen den Prinzen allein.
„Willkommen, mein Prinz," rief der Minister 

überrascht, als er seinen Besuch erkannte. „Und 
so allein?"
r ''®etan9toeitt habe ich mich nicht, Excellenz," 

ar^r d.rinz, beiden Herren die Hand reichend.
frug" der^ Müiist^ ^rau Gemahlin, mein Prinz?" 

tic gleich mitgebracht; sie ist bei Ihren 
geselle ®eor& heirathe, man ist als Jung-

nur em halber Mensch."
Ebe dock jst"?N^.^ath ist wohl das Ideal der 
radies zu Hanf»!1? rnt^ gut, um ein verlorenes Pa- 

auf feinen Sohn. Minister mit einem Blick 

irrste Prinz Karl.
nob es ant ift Eg-gnete der Doktor,3 |l' fo lan9< man lebt, nichts verloren

zu geben.
„Das sind ideale Ansichten, die in der Mirklieb- 

lest meistens Schiffbruch leiden,-. entoeaMe d» 
Minister, mißbilligend den Kopf schüttelnd Der 
moderne Weg zum Gluckist mit Leichensteinen ge­
pflastert; der moderne Mensch schreitet über das 
Grab seiner Ideale hinweg zur steilen Höhe seiner 
Aufgabe hinan." ...

„Nur das glückliche Heim ist für den Mann 
das Arsenal zum Kampf ums Dafem!" Der Dok­
tor griff nach einer Cigarre, die er in aller Gemüths­
ruhe in Brand steckte."

„Georg ist ein Idealist, wie ich, Excellenz,- 
sprang der Prinz dem Freunde bei. „Er hat mir

des Alters." Dann sagte er zu dem Doktor: „Ver­
gessen Sie nicht, lieber Doktor, mich zu ihrer Hochzeit 
einzuladen."

Da riß es diesen stürmisch bin und begeistert 
rief er aus:

„Seine Königliche Hoheit, unser allergnädigster 
Herr, der Großherzog, er lebe hoch, hoch, hoch!"

Und begeistert stimmten die Anwesenden in diese 
Rufe ein!----------------

Ende.
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sich dann in der Maas ertränkt. Die Legoux hatten 
eines Morgens das Mädchen vor ihrer Thür ge­
funden. Geizig und verschmitzt, hatten sie das Kind 
ausgenommen, zu dem Zwecke, sich in der Gegend 
eine gewisse Popularität zu verschaffen. Dann 
hatten sie als kluge Köpfe, die sie doch waren, er­
kannt, daß das Mädchen für ihre sechs Jahre recht 
hübsch groß war, daß sie in kurzer Zeit die Stelle 
der Magd vertreten konnte und ihnen dabei so gut 
wie nichts kostete.

„Grasmücke" fühlte sich bei den Legoux sehr 
unglücklich. Sie bekenn nur ganz unzureichendes 
Essen und wurde mit alten, abgetragenen Lumpen 
bekleidet und schlief in einer Dachkammer, wo sie 
im Sommer vor Hitze erstickte und im Winter vor 
Kälte umkam. Dazu wurde sie stets roh behandelt; 
ihre geringsten Versehen wurden mit furchtbaren 
Schlägen, mit lauten Ohrfeigen bestraft, und Gott 
weiß, was Legoux für eine harte Hand hatte!

LL
An jenem Abend war „Grasmücke" neugierig. 

Von der Küchenschwelle aus betrachtete sie mit 
augenscheinlicher Neugier eine Persönlichkeit, die am 
vorigen Abend in der H?rberge abgestiegen war, 
einen Menschen mit sympathischem Gesicht, in 
eleganter Kleidung, der an einem Einzeltische im 
Hintergrund der Gaststube seine Mahlzeit einnahm.

Plötzlich rief eine grobe Stimme, den Lärm in 
der Gaststube übertönend:

„Heda, Wein, Grasmücke!"
Die Kleine, die ihren Träumereien in so roher 

Weise entrissen wurde, stürzte nach dem Schenktisch 
und füllte einen Becher; dann wandte sie sich einem 
der Tische zu, als sie plötzlich, den Unbekannten er­
blickend, der ihr zulächelte, den Becher fallen ließ, 
dessen Inhalt auf die Erde lief.

Arme „Grasmücke!" Sie machte sich schon dar­
auf gefaßt, diesen Augenblick der Vergeßlichkeit theuer 

bezahlen zu muffen.
Legoux trat drohend auf sie zu; er hatte sogar 

schon die Hand erhoben, und schickte sich an, sie zu 
schlagen. Doch eine eiserne Faust packte ihn beim 
Arme und hielt ihn in der Luft fest.

Er wandte sich wüthend um und erblickte den 
eleganten Reisenden, der mit fester und entschlossener 
Stimme zu ihm sagte:

„Ich verbiete Ihnen, das Kind zu schlagen!" 
Der Wirth stieß ein unwilliges Knurren aus 

und versetzte in rauhem Tone:
„Was geht Sie das an?"
Der Unbekannte hatte den Wirth losgelassen 

und erwiderte:
„Das geht mich so viel an, daß ich ein schwa­

ches und wehrloses Geschöpf gegen die Rohheiten 
eines Bauern beschütze. Uebrigens interessire ich 
mich für diese Kleine. Ich weiß, sie hat wcdrr 
Vater noch Mutter. Nun denn! Ich will sie hrer
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als das junge Mädchen seine Hände ergriff, sie 
heftig drückte und mit ihrer melodischen Stimme zu 
ihm sagte:

„O, mein Freund, mein Vater, ich habe Ihnen 
ein G ständniß zu machen . . . Vielleicht werden 
Sie das, was ich Ihnen zu sagen habe, recht schlecht 
finden . . . Seit drei Monaten macht mir ein junger 
Mann den Hof . . . er liebt mich, und auch er ist 
mir nicht gleichgiltig .... Er ist Zeichner in einem 
großen Etablissement, wo er eine gute Stellung 
einnimmt und wenn ich ihn heirathete, so wäre sein 
einziger Wunsch erfüllt! ... Wir hatten beschlossen, 
L-ie zu fragen, ob Sie etwas gegen diese Verbin­
dung einzuwenden haben . . . ."

In diesem Augenblick hielt sie inne und betrachtete 
Saint-Lambert. Er war leichenblaß .... Sie 
glaubte, er wäre unwohl geworden und sagte ga z 
erschrocken zu ihm:

„Sind Sie krank?"
„Nein," erwiderte er und bemühte sich zu lächeln, 

„doch der Anblick des Herbstlaubes hat mich an 
viele Illusionen erinnert, die auf d-n Pfaden meines 
Daseins liegen! . . • Und siehst Du, Kind, in sol­
chen Augenblicken überkommt es mich, ich habe Lust 
zu WeiNtN . . . ."

Er hatte den Kopf in beibt Hände gestützt und 
schluchzte wle ein Kind.

hatte er wahrhaftig nicht erwartet! Doch 
er hatte nicht das Rtcht. die Liebe zu stören, die 
sie für diesen jungen Mann empfand. Und war 
er, Saint-Lambert, nicht auch schon zu alt für dieses 
? I". "mgen Jahren hatte er die Fünfzig
berells erreicht. Ja, cs war auch wirklich Wahn- 
stnn von chm, an diese Heirath gedacht zu haben.

Jetzt trocknete er sich die Augen, drückte einen 
cnff die L>tirn des jungen Mädchens und sagte:

„Wenn diese Verbindung zu Deinem Glück ist, 
^V'n.Kind. so gebe ich von ganzem Herzen meine 
Unwilligung .... Doch ich wäre erfreut, den 
Glücklichen kennen zu lernen, der es verstanden hat, 
Deine Liebe zu gewinnen .... Richte es so ein, 
daß Du mit Deinem zukünftigen Gatten in's Theater 
kommen kannst .... Ich werde nur für Euch 
Beide singen."

VI.
Am Abend bemerkte der Sänger bei der Vorstell­

ung in den Orchesterfauteuils das junge Mädchen 
und ihren Ritter; er nickte ihnen freundlich zu, 
dann drängte er das Schluchzen zurück, das ihm 
die Kehle fast zerriß und schmetterte mit donnernder 
Stimme das Lied des Postillon heraus:

Hoho, hoho!
So schön und froh!

Ja, er war schön an diesem Abend, der arme 
Postillon, der mit Thränen in den Augen seine Lieb- 
lingsparthie spielte.

Für Bauunternehmer höchstens 
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„Viel Glück, Grasmücke!"
Das war das ganze Lebewohl!
In Commercy ließ Saint-Lambert das Kind 

von Kopf bis zu Fuß neu einkleiden und kaufte ihr 
eine vollständige Aussteuer. Dann bestieg er noch 
an demselben Abend den Zug, der sie nach Paris 
bringen sollte.

IV.
In Paris brächte der Künstler seinen Schütz­

ling bei einer ihm befreundeten Dame unter, dw im 
Madelaine-Viertel ein Modemagazin leitete. „Gras­
mücke" besaß für alle Näharbeiten eine wahrhaft 
feenhafte Gewandtheit und wußte sich bald im Ge­
schäft unentbehrlich zu machen.

Sonntags holte Saint-Lambert, wenn er frei 
war, die Kleine zu einem Spaziergange ab und 
das Kind konnte dann des Staunens kein Ende 

finden.
Von Zeit zu Zeit sah sie Saint-Lambert auch 

im Theater als „Fradiavolo", als „Postillon von 
Lonjurneau", als „Gontran" im „Goldemn Kreuz" 
und vielen anderen Parlhiecn. Ach, wie glücklich 
war sie, fein-.n Erfolgen, seinen Triumphen bei­
wohnen und ihren Beifall mit dem des Publikums 
vereinigen zu können.

Ach, die Kleine war jetzt ein hübsches gräulein 
geworden. Sie hatte ihr achtzehntes Jahr erle , 
man hätte in diesem reizenden jungen Madche ■ 
dem Schwanenhals, ■ dem graziösen aig, 
schlanken Taille und den tiefen, f<£ömn äugen 
Ki..< Magd au- der L-rb-r«- -um . G g

a cht b.e Smte
mit Samt-Lamb-. " ^>u bewundern; sie im vollen 
Man "der -ist-» S^S»h°it, « allerdings schou über 

40 J^hre alt, aber doch noch immer elegant und 

schneidig, ^ng^ Mädchen liebte Saint-Lambert mit 

kindlicher Liebe wie einen Vater. Saint-Lambert 
dagegen empfand für „Grasmücke" ein ganz anderes 
Gefühl. Eine liefe, mächtige Liebe hatte sich seiner 
bemächtigt. Wenn das junge Mädchen sich auf ihn 
stützte, so fühlte er sich glücklich, unendlich glücklich! 
Dann entwarf er köstliche Pläne ... er wollte 
dem jungen Mädchen diese Liebe gestehen und sie 
bitten, seine Frau zu werden.

V.
An jenem Sonntag, einem schönen Herbsttage 

waren sie nach dem Bois von Chaville aufgebrochem 
Welch' schöner Tag! Mit langsamen Schritten 
gingen sie über die Fußpfade nach Les-Hautes- 
Bruyeres, und vernahmen in der schlummernden 
Natur nur das Geräusch des fallenden Laubes.

Seit dem gestrigen Tage nahm sich Saint- 
Lambert vor, „Grasmücke" seine Liebe zu gestehen. 
Sie waren gerade bei einer verlassenen Quelle an­
gelangt und hatten sich auf das weiche Moos gesetzt,
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schlechten Behandlung entziehen und will sie mit 
nach Paris nehmen."

Ein seltsames Leuchten stieg in dem Auge des 
Gastwirths auf, der jetzt, ein gutes Geschäft witternd, 
die Worte fallen ließ:

„Sie nach Paris mitnehmen? Und was sie uns 
6;§ jetzt gekostet hat? Dararr denkt der Herr wohl 
nicht?"

„Seien Sie unbesorgt," versetzte der Reisende, 
während ein verächtliches Lächeln über seine Mund­
winkel huschte, „ich werde Ihnen das „Lösegeld" 
für die Kleine b-zahlen. Wenn Sie einwilligen, 
daß sie mit mir geht, so gebe ich Ihnen zweitausend 
Francs, keinen Sou mehr, und keinen Sou weniger. 
Jetzt bringen Sie mich in mein Zimmer und stellen 
Sie meine Rechnung auf; ich reise morgen früh 
um 9 Uhr. Bis dahin können Sie sich die Sache 

überlegen.
III.

Dieser Reisende war Künstler, ein Mitglied der 
Komischen Oper, wo er die Spieltenorparthien ber= 
körperte, er hieß Saint-Lambert und war nach 
Lerouville gerufen, um dort eine Erbschaft in Em­
pfang zu nehmen, die ihm unverhofft in den Schooß 
gefallen war.

Am Tage nach der Scene in der Gaststube, um 
8 Uhr Morgens, kleidete sich Saint-Lambert ganz 
fröhlich in dem Gedanken an, dieses Kind mit nach 
Paris zu nehmen und diesem unschuldigen Geschöpf 
ein wenig Glück zu verschaffen. Er öffnete 
Fenster und sang mit aller Kraft seiner Lungen 
Lied des Postillon von Lonjurneau: 

Ihr Freunde, höret die Geschichte 
Von einem jungen Postillon, 
Glaubt nicht, daß etwas ich erdichte, 
Weiß doch schon Jedermann davon. 
Freute sich jede Dirn' im Ort; 
Auch selbst das Herz der spröd'sten Schönen 
Stürmt im Galoppe mit ihm fort!

Dann stieg der berühmte Refrain in die Lüfte: 
Hoho, hoho, 
So schön und froh, 
Du Postillon von Lonjurneau!

Er hatte den Kopf aus dem Fenster gesteckt, als 
nach unten blickend „Grasmücke" erblickte, welche 

seinem Gesänge mit wahrer Verzückung lauschte.
Saint-Lambert hatte das Fenster verlassen.
Legoux war eben in das Zimmer getreten und 

erklärte er nehme den Vorschlag an. Der Künstler 
bändigte ihm die 2000 Francs ein.
^ Seinen Koffer in der Hand, stieg er hinunter 

und fand am Fuße der Treppe das Kmd, ihn 
erwartete und das von allem unternchtet, chm um 
den Hals fiel und ihn lerdenschaftbch küßte.

Alle beide entfernten sich schnell und der Mann 
hielt das Kind an der Hand. Von der Schwelle 
der Herberge aus folgte ihnen Legoux mit den 
Blicken. Plötzlich rief er:

8"|t verlange jedermann unseren reich illustrirten Preis- 
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